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I. Einleitung. 

Die vorliegende Arbeit wurde 1938 von Professor Dr. L. KoBEn an­
geregt. Das Ziel der Untersuchung war die Lösung der l ektonischen Fragen 
des Arbeitsfeldes. 

· 

-Das Gebiet erstreckte sich von der s teirischen Salzach im W bis zum 
\Vörschachhach im 0. Im S wird es vom Kartenrand und von der Enns 
begrenzt. Gegen N schließt es in der Nähe der Lopernalm ah. 

Die ·frühere kartenn�äßig<•. Bearbeitung erfolgte von Ci. GEYEH. Seine 
vorzügliche Aufnahme verbot mir, andere · als geringfügige Anderungen 
vorzunehmen. Als Kartengrundlage dienten mir die Sektionsblätter 1 : 25.000 
der alten . Landesaufnahme. 

II. Stratigraphie. 

P a  l ä o z o i s c h e S c h i c h t e n. 
Das sowohl stratigraphisch wie tektQnisch tiefste Glied wird hier von 

karbonischen Kalken und Schiefern gebildet, die bei Neuhaus beginnen und 
· dem Fuße des Grimming entlang nach SW streichen. Schiefer und Kalke 

wechsellagern miteinander. Die Kalke sind dunkelgrau, dicht und meist 
dünnbankig. Die Schiefer sind zum Teil glänzende ;Tonschiefer, wie sie 
beim Hochaigner gegen den Gutensfeiner Kalk zu austreten. Aus d iesem 
(;ebietc wurde in Verbindung m i l  Dolomit und Knlk Magnesit lwk:mn l .  

W e r f e u e r  S c ll i c h l e n . 
Im Gebiete des Rabenkogels beginnen die Werfeuer Schichten nördlich 

von Zauchen am \V-Abfall des Krahsteins. D i ese Schich ten, d ie hil'r meist 
von Schutt und Moränenmaterial verdeckl werden, sind im Bach, der vo11 
der Hergeralm kommt, gut aufgeschlossen. Es sind rötliche, beziehungsweise 
braune, dunkle, glimmerreiche und weiche SandsLeine mit glimmerig­
tonigen Schiefern. Im Liegende!) der Werfeuer Schiellien kommen Lias­
fleckenmergel heraus. Rechts vom Zauchenhach kommt nach GEYEn mllc>r 
der Glazialdecke ein elwa 1 km langer Streifen Werfener Schichten h<'raus. 

Erst nördlich von Mitlerndorf selzen die Schichten wieder ein und 
streichen im Liegenden der Gutensteincr Dolom ile an der \V-Seite des 

. Rabenkogels zum Riesenbach durch und diesen ·enllang z um Sattel zwi­
schen Rabenkogel und Mitlerkogel. Auch hier sind sie grüßlenleils von 
jüngsten Sedimenten verdeckt, sq daß den Einzelfunden und der Lagerung 
nach (die Schichten streichen N-S dem Hang parallel) eine mächtiger<� 
Schichtfolge anzunehmen ist, als unmittelbar aufgeschlossen vorliegt. Es 
finden sich hier graugrüne Sands teine, graue und braune glimmerig-tonige 
Schiefer. Aüs diesen Schichten crwäh'11t GEmn nördlich von Mit lerndorf 
das Vorkommen von N(Lficella costata MsTR. sp.,  Tirolites spinn.ms Mo.Js . ,  
Myacites fassaensis WISSM. sp. 

In den oberen Lagen sinq stellenweise Einlagerungen voü H aselgebirgs­
tonen anzutreffen. Solche Tone stehen i n  dem erwähnten Sattel an. Etwa 
3/4 km östlich der Brentenmösereralpe fand i:Ch rote, glimmerreiche Wer­
feuer Schichten. Auf der 0- und S-Seite des Krallsteins werden sie oro­
graphisch vom Jura vertreten. 
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Der von GF.YEH gezeichnete steile Bruch, der vom Grimmingtal ins­
Weißenbachtal zieht, erscheint hier durch das Ansbeißen der Werfeuer 
Schichten als basale Schichtfolge der Rabenkogel-Krahstein-Scholle ver­
deckt. Es handelt sich hier nicht um eine Einsenkung nach GEYER, sondern 
mn eine überschielnmg der Rabenkogcl-Krahstein-Schollc auf die Kalke 
und ·  Dolomite 'des Toten Gebirg<;s. 

Sehr geringe Verbreitung haben die Werfeuer Schichten östlich' des 
Grimmingbaches. Die skyl hische Slufe isf hier an mehreren Punkten durch 
Haselgebirge vertreten. · In geringer Ausdehnung kommen rote und graue 
Werfeuer Schichten auf der 0-Seite · der Acherlalm in Verbindung mit 
grauem Haselgebirgston vor, Ostlieh des S-Sporns der Kalke des Noyer 
befindet sich gegen Stainach zu in -etwa 890 m Höhe eine tektonisch stark 
lJcanspruchte Zone. Es liegen hier zwischen Kalk und . Liasmcrgel : Hor_n­
steine, erdig zerriebene Liasmergel, Rauhwacke, gefalteter Gips m it geringen 
Fetzen von roten und grauen glimmerig-tonigen Schiefern, die dem petro­
graphisch-tektonischen Bild nach als Werfener Schiefer anzusprechen sind. 

An den N- und S-Hängen des Griinmingstockes s treichen diese weichen, 
wasserstauenden ·Schichten durch. Südlich von Mitterndorf liegen aus­
gedehnte Flächen, die mit Quartärablagerungen bedeckt sind. Darunter 
befinden sich wohl zum großen Teil W ei"Jencr Scl.lichten, zum Teil als 
Forlselzung der Langmoosalpe und als Liegendes der von GEYElt beim 
Duckbauer ausgeschiedenen Haselgebirgslagcn. Ein Band Werfeuer · Tone 
und Sandstein zieht von der Zünkitzschuppe gegen den Passeggerkog.el .  
Diese Zünki lzschuppe s teckt als Span �us Dachstein- und Hierlatzkalk in 
\V erfcner Schichten. Sie wurde von GE YEn beschrieben, und zuletzt hat 
SPENGLEH auf ihre Bedeutung verwiesen. Die Schichten silid auch hier 
stark verdeckt und verrulscht. 

Am S-Hang des Grimming lil•gen die Seilichleu auf ·karbonischen Kal-
· 

lwn und Schiefeni . .Jene sind aber keinesfalls su mächtig, wie sie G EYEH 
gezeichnet hal, da die Triaskalke einen größeren Haum einnehmen . Auch 
bei diesen \Verfener Schichten, die nach GEYEH aus rotbraunen und grauen 
Schiefern bestehen, isl der größte Teil verdeckt. · 

. H a s e l g e h  i r g.c u n d  G i p s. ·  

A uf klefne Vorkommen beschränkt, konnte Haselgebj.rge und Gips an 
zahlreichen SteHen aufgefunden w-erden. Jenes he�leht meist aus bläulich-, 
beziehungsweise grünlichgrauen und giftgrünen Tonen. Die Gipsstücke sind 
weiß, grau oder. rosa gefürbl. Sie treten oft in Knollen verschiedener Größe 
auf. Die G ipse mit grauem Tone werdeu · on brecciös voli dunklen Dolo­
miten durchsetzt. Manch mal stecken auch hellbraune Kalkmergel darinn,cu. 
In den GipseiL beziehungsweise sekundiir von Gips umwachsen, finden sich 
an bestimm ten Punkten giftgrüne Tone in Knollenform .  Diese grünen 
Knollen sind leitend und durch ihre auffallende Färbung leicht kenotlicb . 
Sie liegen immer auf Liasmergeln. · 

Das Gi psvorkümmen von Zauchcn wird in ei nem S teinbruch abgeban l. 
Es liegt mit den Werfeuer Schichten über dem Liasmergel des Krahs leins . 
Der Gipsstock is t dort tektonisch beansprucht. Im Gips liegen ( oft  über 
1 m3) große Blöcke eines schv.·arzen Dolomi ts, der an paläozoische Gesteine 
erinnert. Der G ips selbst zeigt stellenweise eine lVlylonitisierung. Er ist hier 
feinkdsla l l in  u nd körn ig. 

· 
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Das Gips\•orkommen von Lessern wurde kurze Zeit durch Vortrei!Jen 
eines Stollens abgebaut, doch mußte der Betrieb eingestellt werden, da das 
(;esleiu in zu kleinen unregelmäßigen Klumpen und Stöcken a uftri tt. Wie 
in Zauchen, so ist auch hier die Gipsmorphologie schön zu sehen : dk 
trichterförmigen schlotartigen Einsenkungen, die steil abbrechenden Wiinde. 
Der Gips �on Lessern ist das eine Mal, wo .er· in Klumpen eingelagert isl, 
feinkrista.llin, das andere Mal, wo er als Bindemittel der eingelagerten 
Gesteine auftri tt, ist er spätig entwickelt. Die · eingelagerten Gesteine sind 
zum Teil dieselben dunklen, harten Dolomite, wie sie in Zauchen auftreten, 
und jene erwähnten grünen Mergel,' die teils abgerundet, teils eckig sincl 
und meist zwischen Faust- und Sandgröße variieren. Der Gips liegt hiet· 
auf Liasmergeln, uie nördlich des Vorkommens ·von Gosaukonglomern t und 
Sandstein überlagert werden. Der Gips wird zum Teil von Bergsturzhlock� 
werk und Dachsleinkalk bedeckt. GEYEi� ( 1 91 3  und 1916) erwähnt zwischen 
diesem Gips und dem Liasmergel noch braune und grüne Werfeuer Schich­
ten. Auf dem Weg, uer von Lessern nach Pürgg führt, liegt westlich ,·on 
Pürgg ein, kleiner Fetzen Yon Haselgt�birge, der an den grünen _Gestdnen 
erkennbar ist. Dieser ist im Fleckenmergel eingefaltet Auch in Pürgg selbst 
habe ich diese grünen Gerölle gefunden. GEYER erwähnt ein weileres Vor­
kommen vom Sonnenhof ( Specht) bei S tainach ; dieses ist nicht mehr auf­
geschlossen. Bei dem bei den Werfeuer Schichten erwähnten Vorkommen 
löstlieh des Kalkspo!'ns des Noyers steht eine größere Lage ( 1  bis 2 m  
mä'chtig) von Gips an. Sie ist feingeschichtet und gefaltet. Das grüne Gestein 
fanD. ich hier in der den Gips begleitenden Rauhwacke. Ein mächtigeres 
Gipsnest entdeckte ich westlich des Kalksporns in etwa 1090 m Höhe. 
Zwischen Triaskalken und Jura liegt ein 20 bis 30 m breiter, zirka 50 m 
hoher Haselgebirgifetzen m i t  großen ( 1 m3)  Gipsblöcken . E.s ist ein fein­
kristalliner weiß unu zum Teil rosa gefärbter Gips. Diese Blocke liegen 
(besonuers die kleinen) in Form von Knollen in der Grundmasse. Die 
grünen Gesteine treten zahlreich auf und stecken, von Gips umrandet, in 
der Grundmasse, uie aus Ton und Gips besteht. Ein weiteres Vorkommen 
liegt auf der Acherlalm östlich der Hütte, zusanimen mit den Werfeuer 
Schichten. Es finden sich dort graue Tone. Der Boden ist durch die Aus­
laugung der Tone mit Trichtern unu Löchern besetzt. 

Hier sei noch• auf di� 'Schwefelquelle von Bad Wörschach hingewiesen, 
die möglicherweise mit gipsführendem Haselgebirge in Verbindung steht, 
obwohl dort nur Gosau zutage liegt 

Im Grimmingstock sind Haselgebirgsvorkommen von1 Duckbauer süd­
lich von -Mitterndorf bekannt. Die Therme von Heilbrunn ist mit solchen 
Schichten in Verbindung zu bringen. GEYEH hat auf GrunD. einer Mitteilung 
von A. AIGNER ( 1903) nochmals auf uie engen Beziehungen der Heilbrunner 
Therme zu dem gipsführenden Haselgebirge hingewiesen. 

Au der· Grimming�S-Seite wurden in Verbindung · mit den Werfeuer 
Schichten zwei Haselgebirgszonen festgestell t. Die eine folgt über dem 
Paläozoikum. Diese Lagerung ist bei St .  Murtin am Grimming zu sehen. 
Es sind graue, plane zähe Tone. Eine zweite Zone beginnt in etwa 1000 m 
Höhe im Tressenstein. Wir finuen dort wieder die grünen Gesteine, grüne 
Tone mit 1 bis 2 cm starken Gipslagen. Dns Gelände- ist uort stark aus­
geräumt und · verrutscht. Dieselben grüitch Tone finden sich im Graben 
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westlich des Hochaigners. Das Liegende der Haselgebirgsreste des Tressen 
bi.lden Iiasische Fleckemnergel, das Hangende hellgraue Dolomite. Im . 
Dtemlerner Wald steht in 1 100 m Haselgebirge in einem der Gräben in 
ganz geringer Mächtigkeil an. Es muß dies der Höhe nach das ,gleiche 
Vorkommen sein, das bereits GEYER ausschied. Das Liegende und Hangende 
bilden schwarze . Mergel und Kalke (zum Teil Breccien, die mit helleu 
Dolomiten abwechseln. Weiler im Hangenden· kommen fossilführende 
Raibler Schichten (dunkler Mergel) hervor. · 

Zuletzt sei noch auf die Vorkommen von' Rauhwacke hingewiesen. 
Diese treten bei Zauchen im Liegenden des Gipses auf und dann bei dem 
schon erwähnten Punkt östlich der Nover S-Flanke. Die Rauhwacken von 
Zauchen enthalten · graue Kalke und �gelbliche, mergelige Gesteinsrestc. 
Die Raubwacken vom Noycr cuthalten die ·schon öfters erwähnten grünen 
Tone. -

Gegen Liezen, gegen den Pyhrnpaß zu, nimmt die Mächtigkeit der 
skytl}ischen S tufe bedeutend zu und erreicht bei Liezen etwa 1000 m. Die 
mächtigste untere Abteilung wird meist von grünlichen, dünnplatligen 
quarzitischen Sandsteinen und Quarziten gebildet. Vom oberen Werfeuer 
Schiefer der Ton-Sandstein-Fazies wird diese durch eine Rauhwacken� 
Iage getrenn t. Die Raubwacke blldet hier zum Unterschied von ihrem 
sporadischen Vorkommen in der engeren Umgebung des Grimmings durch­
ziehende Bänder. Beim Bau des Bosrucktmmels fand GEYER ( 1914) : "daß 
Anhydrit und Gips in verschiedenen Niveaus der Wer.fener Schichten 
auftreten, daß jedoch die durch mächtige Anhydritbänke und Salzvor­
kommen ausgezeichneten tonigen Gebilde, teils graue tonige Mergelschiefer, 
teils als von bröckeligem Schiefermaterial durchsetzte, sehr oft kugelige 
Gerölle von Anhydrit oder Dolomit  einschließende graugrüne Tonmassen, 
hier nur in den oberen Stockwerken der VJ'erfener Schiefer nahe über der 
mittleren Einlagerung von Ratthwacken und Kalkschiefern oder zwischeli 
diesen und dem anisischen Dolomit und Kalk auftreten" . 

. ,·wegen ihrer äußeren Erscheinung und ihrem Verhallen bei dem 
Ausbruch . des Richtslollens wurden als ,Hasclgehirge' wohl zwei genetisch 
voneinand�r abweichende Gebilde registriert. Einerseits sind dies nämlich 
mit meist kugelrunden, oft aus Dolomit . oder Anhydrit bestehenden Ge­
röllen erfüllte, wahre Tonmnssen, amlersdls aber eine bröcl{elige, J·egellos 
ri.us eckigen Schiefer- und Quarzitslückeheu zusammengesetzte Breccie, 
welche· wohl nur als Reibungsbreccie aufgeiaßt und durch die Zertrüm­
merung von einst mit jenen plastischen Tonen in Verbindung gestandenen 
Schieferzwischenlagen entstanden gedacht werden kann." 

Auch obertags wurden Tonmergel beobachtet, die lagenweise k:qgelige 
Gerölle von Anhydrit und Dolomit führen (S.  9), 

· 

Die Beobachtungen GEYERS ( 1914) üher die Ausbildung und Bewegung 
entsprechen in ihrem Typus den Verhältnissen im Gebiet des Grimmings. 

Das gewichtigste Moment für eine mehrfache Zusammenfaltung der 
Werfeuer Schichten im S des Bosrucks bildet nach GEYER (S. 9) : " . . .  die 
mehrfache Wiederkehr der Ranhwnckenlagcr innerhalb dieses Profils, 
während sowohl die Vcrhäl lnisse am Dorfcislein als insbesondere auch die 
Fortsetzung dieser Schichtr"eihe wesllich von der Pyhrnstraße tatsächlich 
nur ein solches Rauhwnckenlager erl,ennen lassen". 
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G u I c n s I e i 11 e r  K a lk u n <l D o 1 o m  i I .  
Ihre Verbreih.J.ng beschränkt sich hier auf die Scholle .des Habenkogl·l· - ­

Krahslein und am S-Hang des Grimmings auf den �euhauser und Diem­
lerner Wald. Die Gutensleincr Schieliten der Habenkogel-!{rahslein-Scholle 
sind vollkommen dolomilisch entwickelt : helle (zum Teil bräunliche) Dolo­
nlite, dünnplal lig bis dünnbankig. Sie lagern IHrrmal auf Werfeuer Schieit­
len und tragen im Hangenden den Heiflinger Kalk. Diese Dolomite s ind 
am Habenkogel und an der Krallstein -W-Seile mächtig (bis über 300 m )  
entwickel t. An der Krallstein-O-Sei le kon nle kein Dolomit mehr nachge­
wiesen werden. Ebenso fehlen sie an dessen S-Seile. Diese Heduklion, die 
mit dem Geringerwerden der Heiflin�;�:er Kaliw und der WerJener gegen 0 
in Yerbi ndung slehL wird. durch das .\.uflauchen mid .\.nschwellen der 
�lächligkeit der Juraablagerungen ausgeglichen, Im Neuhauser \Valet lw­
ziehungsweise im Prüfil .  des Tressl'n lieg<'n schwarze dünn-dickbanl\ ige 
Kalke d i rekt auf Paläüzoiku m.  

Streichen und Fallen belrügl in zirka 9110 m Höhe zum Tei l ühcr dem 
Hoehaigner S 1 :-JO" O und 70 bis 80° NO. D iese dunklen Gull'nsteiner Kalke 
konnten gegen SW über den Graben, der nach Nicder-Stullt•rn führt, hinaus 
festgestellt werden. · 

Im Diemlerner \Vald sind lJei 950 m Höhe schwarze gehankte Kalke 
anzutreffen, die ihrer Lagerung nach als Gulensleiner Kalke anzusehen 
sind. Das von GEYEH gezeichnete Band oberhalb des Haselgebirges isl n ich l 
sicher zn bestim1nen. 

Eine mächtige Lage dies-er Schichten sehcidel GE <tEH ün VPrlauf des 
Höhenzuges Quendels tein-Bärenfeuchter aus.  E1-i war mir aber dod nich t 
möglich, 9"utensteiner Kalke oder Dolomite nachzuweisen . Ein Teil <ks 
Geländes wird von Hangschult überlagert ;  ein: a nderer ·erwies sich als .Jura . 

Einer 'veilcren Untersuchung vorgreifend sei auf Kalkmergel (zum 
Teil Fleckenmergel ) wrwiesen, die· von der S loirinalpe über den Satt{·! r 

zwischen Fcltel und Bärenfeuchter gegen die Glanilzer· Alpe (beziehungs­
weise im Liegenden des Fellels) ziehen. Unmittelbar bei der Stoirin cut­
deckle ich ein Cephalopodenvorkommen mit oberjurassisch-rn Ammon i ten. 
Aplychen, Belemniten, Muscheln, Brachiopoden und Seeigeln.' Die hiPr 
festgestellle Fauna weist auf das .!.canlh icu.�-Niveau. Dies läßt hier auJ 
ein Fehlen der anisischen Kalke, bezielnmgs\veise auf ein jurassisches Aller 
der Liegendschichten des Reiflinger Kalkes schließen. -

Ein von · GEYER gezeichnetes kleines Vorkommen nordwestlich Yoll 
Pürgg wurde nicht mehr aufgefunden. 

. H e i f l i n g e r  K a l k. 
Dieses Schichtglied bildet mit einer :\[ächligkeit his zu 300 m das 

Liegende der Hallstätter Kalke. Er erscheint über dem Gu tensleiner 
Dolomit der Habenkogelscholle. Die Kalke erreichen ihre größte Müchtig­

, keit im Höhenzug Quendclslein-Fellcl--Sonnwend�Köpperl. . Diese meist 
blaugrauen, dichten Hürnsteinkalke sind unter dem Krahslein. Heclwl­
s tein-Fcltel von heller gra ubrauner, zum Teil rötlicher Färbung. 
Im Sattel zwischen Hechelstein und Feitel war keine Grenze zwischen 
diesen Gesteinen und dem Hallstätter Kalk zn beobachten. Es scheinen hit•r 
die Reiflinger Kalke in die Hallstätter Kalke faziell überzugehen. 
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Am M il l t•rkogel nördlich von Zauchen sind Fossilreste anzulreffen . 
(;EYEH Cl'wälm t von dort :  Coenothyris uulgaris ScuLoTu. sp. ,  Spirifc;rina 
m ent::eli sp., Spiriferina fragilis Sem,. sp . ,  Spirigera lrigonella Sem,. sp. ,  
unlleSiinJmharc Ammonilenreste. 

H a  m s a n  cl o 1 o.m i l. 
Am ( ;rimming-S-Ha ng ziehen Dolo•�lilc durch von maximal 700 111 

l\Iüchligkei l .  Durch den Nachweis der - Cardi laschichlcn konnten diesl' 
Dolomi tmassen gegliedert werden, und zwar : in einen hel len Dolenn i l  im 
Liegeil{len der Carditascliichlen und einen darüber liegcll(h.'n bräunlich­
grauen, bituminösen Dolomit. Ersterer ist jedenfalls dem Hmnsandolom i I 
zuzurechnen, lelzterer dem Hauptdolomil. Dolom it isl in unserem Gehie t  
i m  Diemlerner Wald und in der Schuppenzone von Trauleufels a,u!ge­
schlossen. Er bildel mächlige, zerfurchte Wände, die von stei len Wasser­
rissen durchschnitlen werden. 

Eine Schicht hellg}auer Dolomile uulerlagert die K a lkmassen d1•s 
Acherlsleins von Niederhofen bis Wörschach. 

C a  r d i t a s c h i c h t e n. 

Das Carch lanh·cau lritl  in zwei Vl'rschiedenen Arlt•n auf. Im c i l l t'll Fitlle 
si nd es ·karnisclu' H<t llsläl lcr Kalke. wie sie aus clem H ölelstei ngehit'L 
bekannt wurden. Aus den tmlerkm�nisclwn Kalken des Feuerkogels wurden 
Garnifes floridus 'VllLF. sp.,  Halobia rugosa Gfr!\tß. u. a. bek�ihnl. Diese 
Zone setzl sich nach 0 fort, jedoch olml' Fossi_lnachwcis. 

Die andere Fazies der Cardilascb ich l en besteht aus schwarzen ,  m(irgc­
I igen, fcinilfal l igen (0,5 cm ) bis dünnbankigen (1 dm) Mergeln und Schid(�r­
loncn mit  Konkrelionen. Diese Ausbildung fand sich im 1)rofil des l>iem­
lerner W:tldes in 1 100 his 1200 m Höhe. Hier wechseln dunkle Mergel mit 
hellen und bt:äunlichen Dolomiten ab. In den dünnplalligcn Scll ich tcn von 
�200 m Seehöhe fand sich ein verdrückHer Cephalopodc und Kolonien Yon 
Posiclonomven. Als Lesestücke fand -ich dort in 1000 m Höhe zwC'i Brocken 
e ines Cicla;isschalen und -stückchen führenden Kalkes mit Ool i l hslruktur. 

Nach (iEYEH ist es nich l gelungen, sanr.lig-schieferigc .\.11Uh·akn le  der 
_ Cardi laschichten an der obcn•n Grenze des Ramsaudolomits nachzuweisen. 

In dunklen Mergelkalken und gelben, beziehungsweise roten Hrecckn­
dolom i l en ,  die olx�rhalb des Hamsaudolomits am Fuße der Sl:eilwand als 
schmales Hand durchziehen, vermutete t:'r das Cardilanivean.- Es isl nun 
m öglich, daß die Sdüchlc:h von GEYEH mit meinen fossilführenden ·l\Iergdn 
von 1200 m Höhe in Beziehung stehen, da eine öftCI·e Wiederholung der 
:\lergel-Dolomil-Lagl'n auf eine Schuppung schliel�en läi�L .  

In einer drillen Fazies soll die 
'
karnische Stufe a ls müchl iger uuge­

schichteler Korallenkalk enlwiekell sein, zwischen Hamsaudolom it  und 
D achsleink:tlk ; so im S-Ahsturz der Kalkalpen gegen das Ennstul : 1 111 
Grim m i 11g und Warscheneck. Für die tirinuning-S-Seil(' scheint diese 
Deu tung nich t zulr.effend, da e i n  fossilführt' !Hler Cardilahorizonl nachweis­
bar ist, der imnillen von Dolomit liegt, der pclrographisch die Un l(.'L"­
scheidung in zwei Arten zuläßt. Erst darülJer beginnt der Hiffkalk Bt•i 
dieser Beobachtung muß die Schuppenstruktur in Betrach t gezogen werden. 
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H a l l s t ä l t e r  K n l k. 
Die Hallstätter Kalke des Hötelsteingebietes liegen elwa 30 bis -!0 m 

(GEYEH, )91 6) mächtig auf hornsleinführenden Heiflinger Kalken. 
Die Schichtfolge der Hallstiiller Kalke über Reiflinger Knollenkalk 

setzt sich nach 0 ünseres Gebietes in folgenden Schollen fort :  Krahstein­
Habenkogel , Quendelstein-Hechelslein, Bärenfeuchter Mölbling. Diese Hall­
stätter Kalke bestehen zum Teil aus weißen, rotgeäderten Kalken, zum Teil 
sind sie etwas gelblich gefärbt. Sie sind dicht und zeigen ein charakteristi­
sches feines Spallnelz, das durch Kalzit verheilt ist und die Gesteinsober� 
fläche spinnfadenartig durchzieht. Der Bruch ist glatt und großflächig. In 
einer Aussprache mit K. HöLzL LeiHe mir dieser mit, daß Yon den cephalo­
podenführenden Hallsläller Kalken des Rölhdsleins zu den Hiffkalken der 
östlichen Vorlwmmen (Krahslein, Hechelstein) f:bergüngc feslzusteJlen seien . 
Durch Farbe und Bruch unterscheiden sie sich sehr deutlich von den 
Dachsteinkalken. Auf Grund der petrographischen Ahnlichkeit, beziehungs­
weise Gleichheil der Hallstälter Kalke J.iescs Gebietes und ihrer charakteri­
stjschen Unterschiede gegenüber den anderen Kalken konnten weitere Aus­
scheidungen getroffen werden. Im Gebiet westlich und östlich von Pürgg, 
wo die Schichtserien s tark reduziert sind, wurden als Hallstätter Kalke 
ausgeschieden (Riffkalke ;  von SPENGLER \.Y.ur<len l'inige Vorkommen als 
Hallstälter Kalke angesehen) :  Brandanger, -9- 1-!94, nordös tlich des Brand­
angers, Noyer (zum Teil ), Leisten, Acherlalm, Dobias, Ort \Vörsch�ch ; 
'vestlich von Pürgg in der Traulenfelser Sch nppenwne des Tressen. . 

Die Kalke des Brm}clanger Kogels kommen an dessen S- und W�Seite 
in 200 m hohen \Vänden unter der Gosaudccke zutage. Sie haben ihre 
Fortsetzung in den südlich des Walzbauern aufgefundenen Kalken. Wie 
überall  in dieser Zone östlich und westlich von Pürgg schwimmen die 
Hallstälter Kalke direkl auf den Ju l'aschichlen ; und stellenweise liegen 
Fetzen von Werfeuer Schichten mul Haselgebirge daz·wischen. Von den 
Kalkmassen des Noyers gehören nur die in etwa 1100 m Seehöhe liegenden 
Kalke zum Niveau der Hallställer Schichten. Der S-Sporn besteht aus 
Dachsleinkalk Links und rechts d iesc>s Sporns, beziehungsweise im Liegen­
!len desselben treten tektonische Breccien ;mf, die helle Kalke enthalten, 
die in ihrem· Habitus den Hallstälter Gesteinen gleichen. Die weiteren 
Vorkom men vom Acherlslein. Leisleusec und Dobias zeigen die typisch 
hellen Kalke. Interessant ist das Vorkommen einer Klippe dieses Gesteins 
beim Ort vVörschach, das hier weiß ist und von roten Aderehen durch­
zogen wird. Dieses Vorkommen ist von den nördlich auftretenden Kalken 
der Acherlalm durch · graue Kalke und Dolomit gelrennt Westlich von 
Pürgg sind diese Gesteine im Tressenprofil tek tonisch zerbrochen wieder­
zufinden. 

· 
• ·=  . - ,,..1 

'übergänge von Hallstälter Kalk zu Dachs leinkalk sind nicht n'ach� 
zuweisen. 

H a u p l d o l o m i t. 
Dieser beschränk t sich hau ptsächlich auf das Gebiet südlich des 

Lawinensteins und der Tauplitzalm. Es siud hier in den Dachsteinkalk 
mehr oder weniger mächtige Dolomi tlagen eingeschaltet. 

Wie schon erwähnt. werden die höheren Lngen des Dolomits vom 
Grimming-S-Hang dem Hauptdolomit  zuzureehncu sein. 
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D a c h s t e i n k a 1 k tl n d R i f f k a 1 k. 
Das mächligste Schichtglied ( über 1000 m )  ist der Dachsleinkalk. Er 

kommt in zwei Entwicklungen vor. In Gebieten, wo er sich <Iurch ·Wechsel­
lagerung aus dem Hauptdolomit  entwickelt, schalten sich Zwischenbänke 
mit 20 bis 30 cm dicken Lagen Yon Plattenkalk ein. .,Es sind dies asch­
graue, etwas " dÖlomilische Kalke mit bläulich (lurchscheinenden, slreifen­
förmig angeordneten Kalkspatäderchen und milchweiß oder porzellanartig 
auswitternden, von gitlerförmig sich kreuzenden Furchen unterbrochenen 
Schichtflächeri, alif denen auch mitunter Auswitterungen kleiner Gastro­
poden erscheinen." (GEYEH, 1916.) 

Im andern Fall überlagert der geschidltele Dachsleinkalk deil massigen 
-Hiffkalk. Die Abstände der Schichtfugen der Dachs leinkalke werden gegen 
oben zü immer geringer. Eine dunklere Fii.rbung trilt ein. Dami t  < ist eine 
Zunahme des Fossilgehalles festzustellen. Vor allem Megalorlonten und 
Thekosmilien . Der e:cst erwähnte Fazieswechsel ist im Toten Gebirg e 
anzutreffen, der andere im Grimmingstock. 

In den obersten Lagen der Dachsleinkalke des Grimmings fanden sich 
die bekannten bunten, muschelig brechenden Kalke, die dem Rhät nahe-
stehen sollen. 

· 

Die Dachsleinl\alke haben hier aschgraue Färbung und hrechen regele 
los, so daß die Bruchfläche Yon Unebenheilen und hellen, nur teilweise 
abgesprengten Kalkstückehen beselzt ist. · 

Auf Grund der physiographischen Eigenheilen ließen sich aus der 
von GEYEH ausgeschiedenen Masse von Hiffkalk die Dachsleinkalke im 
Un terschied zu den Hallstälter Kalken trennen. Aus Ihichstcinkalk be­
stehen: der Burgstall von P�rgg, die Pötschen, deren Wände bis gegen 
Stainach zu verfolge11 sind, der Noycr S-Sporn, ein Teil des Absturzes 
gege11 das Ennstal zwischen Niederbofen und -Wörschach und ein Streifen, 
der von der Acherlalm nach 0 zieht. Diese Dachsteinkalkmassen liegen, 
wie sich einwandfrei nachweisen ließ, a uf dem Jura und sind mit diesem 
verfaltet 

H i e r l a t z k a l k 
Die Verbreitung dieser hier als Krinoidenkalke ausgebildd en Schichten 

beschränkt sich auf das H�mgende der grauen DachsleinkaJke, die sie 
unmittelbar überlag<'rn. Nach GEYER Yertrelen sie auch die · Oberregion 
des unteren, beziehungsweise mittleren Lias. Diese Gesteine sind slcllen­
weis.e sehr fossilrcich. · 

Von der Kulmer .Alp e beschreibt GEYEH ( 1915) folgende Aufsammlun� 
aus Hierlatzschichlen : TP-tebratula punctala Sow"'' Waldheimia cnyelhardL 
ÜPP. und Walq/zeimia ewaldi ÜPP.,  Spiriferina ·pinguis ZmT.,  Spiriferina 
alpina ÜPP. und Spiriferina obtusa ÜPP. Nächst der Holzknechthütte u nter 
der Grimmingalpc im Krungelwald fand er noch : lVald/zeimia .�tapia ÜPP., 
Witldlzeimilt mutabili.� . ÜPP., Rllynclwndla pliallissinw Q t'ENST. GEYEH 
findet hier einen Fazieswechsd Yon Liasmergel zu lichlroten Brachin­
poden .führenden Krinoidenkalken. In den weiteren Darlegungen versucht. 
er, an die Beziehungen der mergeligen nud kalkigen Liasfazies ankniip.feud, 
die Umgebung lies Grimmings als Beispiel eines hcteropischcn Verh,äll-
nisses zu bezeichnen. 

· 



HEJ�II ICU IU ll SLEl\ 

A'm N -Hang des (;rimmings sind zahlreiche Hierlatzeinlagerungen 
festzustellen . Sie tragen im Hangenden Klau skalk und Oberalmschichten. 

üsllich von Piirgg zeigen sich rötlich-weiße Krinoidenkalke, die uu­
mill elhar auf grauem Hifflwlk lagern. Diese Krinoidenkalkt.� bilden die 
kleine bew;lldc tc Kuppe südlich vom Sclnvarzbauern. Das Vorkommen 
wird !iüdseilig von einem Hm·nisch abgesch ni tten. Der H ierlatzkalk streicht 
S 105° 0 und fälll 50" nach N. Det:- helle rötliche Hierlatzkalk lagert au [ 
schwarzgrauen Mergeln, die den Liasmergeln sehr ähnlich sind, aber zahl­
reiche Krinoidenreste enthalten. Hier liegt ein Faziesübergang von Kalk 
zu Mergel vor. So ein Übergang soll auch nach GEYEH ( 188ß) mn Kulm 
vorkomm en.  Südlich <les Passegger Kogels t raf ich im Liegenden der 
Hierlatzkalke dunkle Hadiolarile und darunter LiasmergeL Unterhalb der 
Schwarzbauernalm fand ich noch einen Hierlatzfetzen auf llem grauen 
Dachsl.ein-H i ffkalk in Vei·hi nd ung m it rötlichen und. gelblichen H adio­
ladten . 

K 1 a u s  k a I k. 
Klauskalk findet  sich südlich von :\lii.Lermlorf in cit.;1· Umgehu ng der 

Pulverdörre u nd des Kru ngelwaldcs. Sil• s ind · meis t rotbraun, manchma l  
grau und .entballen slel l enwcise Erzrinden . Bei der Pulverdöt-re. west l ich 
\·on P !JO::t fand ich Heslc größerer Amm o n i t en .  Aus d i esem ·Gebiete mnchll' 
�loJs isovics eiiw .-\.ufs:.unm lung ( (�E YER, l !l1fi )- von : Phy/locera.� mediterm­

neum NEnr.. Reineckia cf. yreppini Ü PP., Perisplzincles cf. w!Jpmzctatus 
:\'"ECl\1. Hierher gehört wohl auch d as Yorl.;: ommen .von der S-Sei te des 
Acherlsleins. wo ich dunkelrote und rosnrotc Krin oidenlmlkc fand. Diese 
"''erden Yon rolen Radioladleu unterLt ger l .  

L i a s  f 1 e c k e H il i e t' f( e I .  
lJie west•ull ichs t e n  (�es leine si ucl graue ;\lergclschiefer, die mil l ich l­

gi·auen, dunkel gcflecklen, geflamm Len und geslriemlen, o flfn,tls e twas 
kieseligen �lergelkal kcn abwechseln. Die. ;\lergelkalke nehmen stellemveise 
eine sehr dunlde Färlmi1g an. 

· 

Dl'r 0- und W-Hang dt•s Krallst e i n s  wird hau p t sächl ich vm1 blau ­
grauem kalkigem Li asmergt'l unterlaged . Beim Durchsuchen der Gri\ heu 
des S-Hanges kamen ein B elemnilcmxis l, einige C�phalopodeusegmcnte und 
-abdrücke (wahrscheinlich Ariet i len) un<l hei Furth Inoccramen zum Yor­
schein . Gegen den Lenzhauer zu konnlen Wt'ilcre Arietitenres le gesanund l 
wt•rden. \ 

Der N-AIJfall des Grimm ings s tößt an Hügel YOIJ weichen Formen, 
die aus einem V\�all YOn Liasmergeln hes lchen. Da&. Schichlpakel ist so 
m ächtig, <laß eine mehrfache Zusmnm enfal lnng wahrscheinlich ist .  Iu den 
:\Jergeh1 des Kulms konn len keine Fossilien nachgewiesen werden. Die 
Schichten sind Lek tonisch stark beanspruellt. Vom Kulmer Kogel zieht eine 
mücht ige Lage Yon Mergeln gegen 0, wo sie dann Yon der Gosau bedeck t 
wird. Bei Klnchau und in Zlem fand G EYEH. : . .lriefites bauaricus BösE, 

. l ricfitc� raricostalus ZIET., [Jzoceru.mu.� sp. In d er Umgebung -YOH Pürgg 
.nimmt der Mergel wieder größere Flächen cjn und zidü zum Noyer, dessen 
"rriasl.;:alke el w�t 300 m si chlbar unterlagert werden. Ein großer Teil der 
\'On GEYEH ausgeschiedenen Gosaumergel erwies sich als Lias. Ein wei teres 
LiasYorkom men fand ich südlich des \Val zhauern, wo es in Form von 
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bräunlichen und dunkelgrauen Kalkmergeln aufgeschlossen ist. üstlich von 
Pürgg bilden die Mergel ein mächtiges Schichtpaket, das im Stainachgrahen 
weit aufgeschlossen ist Dort wurden kleine Spiriferi nen (GEYER, 1 flllr; 
hckannt. 

· 

\Vestlich von Pürgg konnten Liasmergel nur im Profil des Tressrn 
nachgewiesen werden. Ich fand dort typische Fl eckenmergel \'Oll dunkel­

. grauer und bräunlicher Färbung. 

H a <l i o 1 a r i I .  e. 

Üic Hadiol�ri le Lrelen in Form von rotbraunen und schwii rzl iclwu 

Hornsteinbänken sowie dunklen Kieselmergeln auf. 
Ein schmales Hornsleinband zieht im Hangenden . der Liasmergel an 

der S-:Seite des Krallsteins durch und streicht l>ei Tauplitz aus. Ich beob­
achtete dort nur dunkelbraune und schwärzliche Hadiolarite. Nordöstlich 
des Meldel am Fuß des Quendelsteins fand ich weitere kleine Vorkommen. 
Westlich des Rahenkogels . tauchen Hadiolaritkuppen ans <ler Moränendecke 
hervor. 

Südlich des Acherlsleins liegen unter dem roten Krinoid e nkalk ro t e  
H adiolarilö. 

0 b e r a I m  s c h i c h l e n. 
Die Oberalmschichten sind in der weiteren tTmgehung des At·bei l s­

grhi eles in einer :Uergelfazies und in einer Kalkfazies fmlwickeH. Im 
Arbe i lsrmnn war n u r  d ie mergel ige Fa:t.ies n:tchzuwc:>isen. E s  fanden sic.l1 

meis t dünnhankigP mergelig-tonige Gesteine von schwürzl ichcr und hriiuu­
l ichgrauer Fürlnmg. Ott zeiglen sich kiesel ige Ausschcidungl'n,  meist  in 
Form lwnzen lrischer,. ahwechs·clnd kieselreicher und -ürmcrer Lagen. Sk 
l't·scheinen auf :mgcwi l l erlen Fläch<>n als schalcn fiirm ig hervorlrc:>l ende 
Krünze und Hinge. Unler dem Quendelslein 1 idl sich ans laU des von GEYEn 
gezrichneten Gute>nsle incr Kal kes Oberalmmergel nachwc:>iscn . 

:1.canthicus-S c h i c h l e  n.  
,1oant/zicus-Ka l kc k<>nmwn h ier nur seiLen vor. S icher konnle ich sie  

auf d er S loirinal pe nachweisen (HÄUSLEH, HHO). Es sind helle graue und 
rotbraune Kalke. die stellenweise reich an Fossi l ien sind. A hn l i ehe Kal ke 

fand ich in großen Blöcken auf der schon erwähnten Alm s i"ttl lich des 
Quendelsleins und an der Basis der Hallsliiller Ka lke von -9- 1 W-! iisllich 
des Bründanger Kogels. Diese Kalke zeigen s tarke . lek ionische Beanspru­
chung. Die .1cantlzicus-Kalke erscheinen lektonisch in sie �ingrprcßl: .\n 
Fossilresten fanden sich hauptsächl�ch C:ephalopoden . 

G o s a u k o n g l o m e r a t. 
. 

Hesl<�. \'Oll Gosaukonglomeral li egen in schmalen S t reifen niirdlich d<>s 
Krahs teins , des Habenkogels und südl ich des Ku lmkoge ls heim Jl ansl­
haucrn . Nördlich vom Habenkogel Juuulel l es s ich um eine hoh nerz­

führende Gosauhrcccie. Auf der Brenlemnüsernalpe kom men Konglomerate  
mil  Sandsteinzwischc:>nlagen zutage. � . 

Ostlieh des Grimminghaches bedecken die Gosauahlageruugen wel le 
Flächen. Eine Trennung in Gosaukonglomerat, beziehungsweise in Breceil'J� 
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einerseits und Mergel-Sandstein anderseit<>, wie sie GEYER durchgeführt hat, 
war mir iücht möglich. Die Sandstein-Mergel-Lagen sind hier von ganz 
untergeordneter Bedeutung. Die früher als Gosaumergel und Sandstein 
ausgeschiedenen .Zonen sind zum Teil konglomeratfühtend ; zpm anderen 
Teil ·erwiesen sie sich als LiasmergeL Die Gesteine der Gosaukonglomeratc 
stammen zum größten Teil aus den Kalkalpen ; nur selten konnte ich 
kristalline Gerölle nachweisen. Nur die Gosaukonglomerate von Unter� 
Grimming enthalten dagegen zum größten Teil Quarz und Gneisgerölle. 

M i o z ä n e A b 1 a g c r u n g e n. 
Sie ziehen dem N-Saum des Ennstales entlang und bestehen aus 

,Konglomeraten, Sandsteinen und Mergeln. In meinem Gebiet · fand ich die 
feinen Sedimente mit Pflanzenhäcksel und Einlagerung schwarzer pech­
glänzender Braunkohle. Aus dem Graben oberhalb von Stainach hat 
D. STun ( 1 853) folgende Pflanzen nachgewiesen : Quercus drymeja UNG., 
Betula prisca ETT., Daplmogene polynwrplw ETT., Glyptostrobus oenin­
gensis A. BRAUN. Diese Schichten streichen S 135° 0 und fallen 60" SW. 

Q u a r t ä r a .b 1 a g e r u n g e n. 
Sie wurden in dieser Studie nicht besonders berücksichtigt. Im i\Httern­

ldorfer Becken fanden sich gekritzte Geschiebe aus der dortigen Jung­
moräne. An mehreren Stellen (Zünkitzschuppe, · Kulmkogel, östlich vom 
Geyer) lagen die vom Krahslein her bekannten weißen Hallstälter Kalk<·, 
ohne dort selbst anzustehen. Sie konnten wohl nur im Diluvium ver­
schleppt worden sein. Den Bachläufen entlang · finden sich Terrassen­
schotter, die zum Teil zu Nagelfluh verhärtet  sind und außer Horizontal­
schichten nach GEYER auch Diagonalschichten aufweisen. 

Im Mitterndorfer Becken liegen bei Krungel, bei Grubegg und bei 
Knoppen Moorböden und T01·flager. Sie entstanden durch Verlandung 
seichter Moränenseen, an deren Boden sich zuerst weiße Seekreide abge­
setzt hatte. Die Moore werden hauptsächlich von Moosen und Hiffgräsern 
gebildet, zum Teil auch von Schilf und Holz (GEYER, 1916). 

Das einzige größere Gebiet mit Bergsturzblockwerk legt sich um den 
N- und NO-Abfall des Grimmings gegen Klachau und Unter-Grimming. 
Kleine Bergstürze finden sich fast bei jeder Kalkklippe. Südöstlich von 
Lessern trifft Blockwerk aus weißen Hallstätter Kalken mit grauen Dach­
steinkalkblöcken des Grimmings zusammen. 

Die auf der En11stalseile des Grimmings liegenden Breccien sind 
anscheinend verkitteter Hangschutt und wahrscheinlich noch dem Quartär 
zuzurechnen. 

111. Profile. 

Die im stratigraphischen Teil beschriebenen Einzelheiten werden hier 
übersichtsmäßig zusammengefaßt, um ihre tektonische Stellung zu zeigen. 

K r a h s t e i n - R a b e n k o g e l  (Abb. 1.--2). 
Di� Scholle des Krahstein-Rabenkogels zeigl ein axiales Gefälle gegen W. 

Dies kommt darin zum Ausdruck, daß clie . .Juraschichten nm S- und 0-
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Ahb. 1 u. 2. 
Profil durch die juvavische Scholle nördlich v<on Milterndorf. 

0 

w = Wel"iener Schichten, y = H aselgebirge, G = Gutensteiner Dolomit, R = Reiflinger Kalk, H = Hallstälter Kalk, 
D = Dachsteinkalk, L = LiasmergeL Ri = Radiolarit. 0 = Oberalmschichten, s = Schutt, J = juvavische Sohubfläche. 
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Abfall des Krahsteins eine Mächtigkeit ''on el wa 300 m haben, während sie 
heim Rabenkogel für den obertägigen Beobachter fast vollkommen reduziert 
sind. Am H abenkogel bilden die untertriadischen Schichten einen l\lüehl ig­
kci tsausgleich . Diese werden von · -100 m Müchtigkeit gegen 0 hin auf wenige 
Meler reduziert . Die mittlere Obcrtrias, beziehungsweise d ie H allsliHler 
K alke besilzen ct wa gleiche Mächtigkei t  im W und 0 ;  doch ist, durch die 
Tektonik bedingt, ihre Ausbreitung am Rahenkogel bedeutend geringer als 
am Krahst ein. Die morphologischen Leitlinien dieses Gebietes wiederholen 
sich h1 den S treiclrrich lungen. Auf der Habenkogel-W-Seite ist d i ese t-twa 
N-S mil 0-Fallen, an der N-Seile 0--W mit S-Fallen. Die Kalkplallc des 
Krallsteins dagegen l iegt flach. Die an der S-Seite aufgeschlossenen Schich­
ten fallen nach N und streichen dem Kalkabbruch des Krahslcins in 0-\V­
H ichlung para llel .  

Auf dem jurassischen Untergrund liegt eine Triasserie aufgeschoben. 
Diese beginnt mit Werfeuer Schiefer und Haselgebirgc. Im Haselgehirge 
schwimmen ortsfremde Gesteine. Der Ko:n lakl zwischen .Jura und Trias is t 
nicht auf einen Bruch zurückzuführen, bei dem die Triasscholle tief ein­
gesunken erscheint (GEYER, 191ß). Das H aselgebirge von Zaucben mi l 
seinen fremden Ges teinsschollen m;l(l seiner Lektonischen Beanspruchung 
sowie der Nachweis von Werfeuer Schich ten am N-Rand dieser Berge 
lassen eher auf eine horizontale Bewegung schl ießen . Im N grenzl die 
Schol le an Dachsleinkalke und Dolomite cles Tolen Gebirges. Zwischen der 
Tri asschaUe u nd dem Dachsteinkalk l iegt ein Schubrand, den das Dll rch­
streieheu der Werf.ener Schicht�n sichtbar macht.  Der Konlakl zwischen 
J u ra 1 1 11<1  Dachsle i n k alk dagegen w_ird ein Bruch sein, der der Pyhrn linic; 
angehört. Die beiden Gosauvorkommen, d i e  zwischen der Trias d er Hahen ­
kogel -KrahstPin-Scholle und dem To.ten G ebirge eingeklem m t  sincl, lassPn 
t• i ne jüngpJ·e n achgosauis�hc Bewegung {·rkenn�IL Die Talung d es Za11clwn-

, hadws, die Ha lwnkogel und Krahslein t renn t, isl his zum Yv" Prfencr 
Schiefer eingeschnittc1i. Sie ist durch einen Bruch geringerer Spnmglüilw 
odc·r du rch einl� Flexur hcdingl. 

Q u e n d e l s l e i n (Abl>. 3) .  
I m  Q uendels lein selzl sich d i e  Schicht folge des Krahslcins nach 0 l'm·l .  

Die Li asmergel un�l Hallst älter Kalke hallen n uch hier die größte :\Iüch t ig­
kcil gegenüber -der unteren Trias und dem übrigen .Jura. Auf den m ächt igen 
Li asin assen des Ziem folgen geringmächtige Lagen von Hadiolarilcn . Darau f 
liegen dunkle kieselhaltige Mergel, die <len O beralmschichten angehören. 
Verstreu t finden sich darauf Blöcke eines graurot gefleckten knoll igen 
Kalkes (Acanfllicus-Nivcau). Im Hangen den liegt die Trias, die h ier steil  
nach N fäll t  und 0-W s treicht. Gegen 0 nehmen die Heiflinger Kalke an 
Mächtigkeil zu. Zwischen Feitel und Biirenfeuchler lreten darunt er blau­
graue und schwärzliche Mergel sowie zum Teil fleckige Kalkmergel an r. 
O ber den Mergeln liegen Oberjurakalke (IU.usLEH, 1940). Der S-Hang des 
Bergzuges wird elwa his westlich des FeUersherger YOn Schu lt und Gosau 
hecleckl. Die G osau ist hier st ellenweise et was kicselig entwickel l .  

P ü r g g (Abb. 'l--5). 
Di e Kalkmassen von Pürgg werden yon grauen Dachsleinkalken gc­

hi lrle t, die den Kalken cles Gri mmings gleichen . Am 0-Ende dieses 1\ alk-
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spanes l iegen unmittelbar darauf hel le Hierh tt zkalke. Sie sind von ihn•r 
Unterlage · nur schwer zu !rennen . Unter dem Wiildchen südlich des 
Schwarzbauern tril l  Hierla tzkalk · mit schwarzt>n krinoidenführenden 
Schichten im Liegenden auf ; 10 bis -.20 m darunter slehen normale Lias­
m ergel an, die s lnrke lrk l on ischr B{'anspruchung zt>igen. Es l iegt hit>r ein 

J.lecllelstein 

200 'tOll 600 800 10M 1200 1't00 1600 1800 2000nt 

Abh. 3. 
P t·ofil dureh den Hechelstt>.in.  

R Heifl inget· Kalk. H = Ilallstiitlcr Kalk, L = LiasmergeL l l i  = Hadiolari t .  
0 Q])('ral msehichtcn, a �= Aranthicnsschichten. s = S<'h n l l. r = Brrgstun-

hlorkwrl'lc 

Hi 

/ 
/ 

10 10 20 HO 40 50 111 

Abb. 4. 

\ 

-

/ 
/ ,. 
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Schnilt durch den Hierlatr..kalk südlich drs Schwarzhauern bei Pürgg. 

N 

1 .t lektonisch stark beanspruchte Liasmerg·el, L = weniger gestörte Liasflecken-
mergeL Lh = Liasml'ngel mil Kri.noid<>n. Hi = Hil•rlal zkalk. 

Hierlalzhlock vor, der einen . Obergang zum Liasmergel zeigt. Dieser Block 
wurde mit verl.:chrler Schichtfolge in den Liasmergd hineingepreßt. Es 
sind in der weiteren Umgebung von Pürgg keinerlei Übergänge von flier­
l atzkalk zum Liasmergel vorhanden. Die DachsiE'inknlk-Hieri::üz-Seri{' slE'h l 
im tek tonischen Kontakt mit dem Li nsm rrg{•l . ' 

Mitteilungen. !i. 
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Westlich des Burgstalls fand ich wieder diese dunklen Mergel mit den 
Echinodermenresten sowie· dunkle Hornsteii1e. Die \Viese zwischen diesem 
Kalk und dem, der noch weiter westlic11 längs der Straße herzieht, wird 
von Liasmergeln unterbaut. Spurenweise finden sich die grünen Hasel­
gebirgsknollen. Durch einen nachgosauischen . Schub wurde hier der pla­
stische Liasmergel gefaltet. Die Auflagerung der starren Kalkmassen auf 
die Liasschichten ließ es in diesen zu keinen großen und gespannten Fallen, 
sondern nui· zu Stauungen kommen. Dadurch wurcte die Kalkplatte des 
Brandanger Kogels gehoben. Die Liasgesteine erfuhren !)lastische Stauun­
gen, die Kalke Schollenbildung. Bei dieser Bewegung wurden die Dachstf'in­
kalkblöcke zum Teil den Hallslätler Kalken unterschoben . 

N BrandtJnger s 

Abh. 5 . 
. Schematisches Pr{)fil durch Piirgg das die Bewegungsmechanik darstellen soll. 

P = Paläowikum, y = Haselgebirge, D = Dachsteinkall;:, H = Hallstätter Ka.lk, 
i = Hornslein, go = ("J'()saukonglomei·at. · 

N o y e r  (Abb. G). 
Der S-Abfall des Noyers gibt einen guten Einblick in den Bau dieses 

Gebietes. Zu oberst erscheint der mächtige Block des Noyers, der aus 
weißem Hallstät ter Kalk besteht. Dieser liegt zum großen Teil auf Lias­
fleckenmergeL Die Mergel, die mit dem Kalk in Verbindung slehen, sind 
zum Teil erdig, zum Teil brecciös. Die Lieferen Zonen der clwa 500 bis 
600 m mächtigen Mergellage sind gestört und eng gefaltet. Sie zeigen starke 
tektonische Beanspruchung. Auch die Hallstätter Kalke sind slark zer­
klüftet und beansprucht. In dem Profil westlich des S-Sporns, der vom 
Noyer zum Specht zieht, sind einige weitere Schichten erhalten. In etwa · 

1090 m liegt auf den schwärzlichen Liasm,ergeln eine 10 bis 20 m mächtig<· 
Schichte mit rlunklen, schwärzlichen und braunen Hactiolaritcn, darauf 
folgt eine 20 bis 30 m mächtige Haselgebirgsmasse und darauf liegt ein 
mächtiger Span aus grauem Dachsteinkalk Dieser bricht nach \V und 0 
in sfeilen Wänden ab. Im 0 wird er zum größlen Teil von einer Harnisch­
fläche begrenzt. Das Haselgebirge enthält vonV'iegend Gips U�l(l grüne 
Tonknol len, Im Liegenden des Dachsteinkalkes ist eine Brec�ienschicht ,  
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fieren Komponenten zum großen Teil aus jenen hellen Kalken stammen, 
die von den Hallstätter Kalkscholleü . her bekannt sind. Die Schichlfolg{� 
ist sehr steil gestellt. Durch das Steilstellen und Anpressen !VOn S her zeigen 
sich hier ähnliche Verhältnisse wie am Brandanger Kogel : dne tektoiiisch 
stark beanspruchte Zone und darüber ein bis 300 in mächtiger Kalkblock 
Schichten, die sonsl im Hangenden sind, erscheinen orographisch im 
Liegenden. 

· 

Die von TR..\UTH 1936 ver tretene Ansicht ( S. 554, Abs. 71), daß der von 
SPENGLEH (32, .9. 4.,  Fig. 2) " . . .  ebenso als eine juvavische Deckscholle ge­
-deutele Noyer Berg nördlich \'Oll Stainach-lrdning als · aus dem Lias­
fleckenmergel herausgefalteter hochalpiner O hertriasriffkalk" zu rechnen 

w 

10 20 JOfll. 

Abb. 6. 
Lokalprofil der Noyersüdseile . 

c . 

. y = Haselgebii·ge mit Gipsblöc.k.en ,  D = Dachsleinlmlk, H = Hallstätter Kalk, 
b = lektonische Kalkhreccien, L == L iasfleclwnmcrgel, R .�� Homstein, s = Schull. 

sei, ist keinesfalls anzunehmen. Die Feslslellung SPENGLERs, daß es sich 
hier um eine Deckscholle handelt, isl vollkommen gerechtfertigt. Diese 
Auflagerung isl gnl sichtbar. Eine Heransfal lung aus dem Lias ist dort 
unverständlich. . 

N o y  e r  I I (Abb. 7). 

Ostlieh des vorhin erwähnten S-Sporns, der mit senkrechter Harnisch­
fläche aus dem Liasmergel herausragt, stecken weitere größere Blöcke im 
�lergel . Es sind 'dies . graue Dachsteinkalke, die Yon zahlreichen Klüften 
und Harnischen durchsetzt w�rden. Gegen den Mergel werden die Kalke 
brecciös, es treten Reibungsbreccien auf. Die kleineren Klüfte und Sprüng<� 
sind nur teilweise wieder. verheilt. Die Kontaktfläche des Kalkes, bezie­
hungsweise der Breccie ist ein grauer, dichter, · porzellanartiger Kalk. Er ist 
aus der Breccie hervorgegangen. Diese Kontaklfläche selbst ist stellenweise 
Yollkommen eben u nd zeigt Striemen, wie in einer weichen plastischen 
Masse. Es isl deutlich erkennbar; wie diese Dachsteinkalkblöcke iu den 
LiasmE>rgrl eingeschoben, beziehungsweise in ihn einMepreßl wurden . Der 

a·:t 
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up.mittelbar darüber!iegende, Liasmergel ist ·erdig zerrieben, Diese ZonB 
beträgt etwa 1 bis 2 m, darunter folgen Liasmergel, die weniger stark 
zerbrochen sind. In dieser erdigen Zone liegen nuß- bis faustgroße tekto­
nisch abgerollte Liasmergel. Weiters fanden sich Radiolaritreste und eine 
rote tonig-erdige (zum Teil glimmerige) Masse, die wohl den W erfener 
Schichten angehört. Zwischendrein waren auch manganhaltige Knollen 
festzustellen. Wenige Schritte östlich dieser _Aufschlüsse steht ein etwas 
:über 1 m'1 großer Block von feingeschich tetem gefaltt'tem Gips an ; ferner 
ein Raubwackenblock mit Splittern des schon öfters angeführten grünen 
Gesteins der Haselgebirgszone. Diese A ufsch1 üsse l asseu sich folgencter-

N 

Abh. 7. 
LokalpiXIfil . du ech den Kalkhlock unmittelbar östlich d-es Noy-ersüdsporns. 

y � Haselgebirge, Rw = H.au hwackc, Dt = Dachstcinkalkbreccicn, D = Dach­
steinkalk, Ri = H�rnstein, Lt �- , Liasmergrlhr-rrdr, L = Liasflecken mergel.  

maßen deuten : Es liegen Triaskalke mit lekionischem Kontakt imf Li as­
mergel. Oberer Jura und untere Trias sind dazwischen bis auf geringe 
Reste ausgequetscht. In der unmittelbaren Umgebung des- Aufschlusses 
fanden sich dunkelbraune Radiolarite und rote Kalke, die als Mit lel- u nd 
Oberjurakalke zu deuten sind (wahrscheinlich KlausJ�alk) .  

. 

A c h e r l s  I e i n - A c h c r l w a l d  (Abb. 8-H). 
Das Liegende des Acherlsteins wird von hellgrauen Dolomiten gebilc\ l'l ,  

die von Wörschach bis Niederhofen durchstreichen. Darüber l iegt grauer 
Dachsteinkalk Etwas nördlich Yom Achcrlstein gegen die Alm zu kommeH 
_helle Dolomite zutage. Gegen N folgt dann ein weiterer Span Yon grauen 
Kalken. Südwestl ich vom Acl1erlstein liegen auf den .grauen Kalken, die in 
den Wänden gt•gen das Ennstal ahbreclwn, weiße _Kalke, d i e  ilen Hal lstü l tcr 
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Schnitt dm·ch die Südseite des Acherlstei.n . . 

H HallstäUet· Kalk, Hb = telüonische HallsÜ\Uer-Breccie, D = Dachsteinkalk, 
.J = .Jura (Dogget·), Ri "= Radiolarit, go = Gosaukonglomera1. 

s 

Achel'lalm 

Abb. 9. 

\ 
\ 

Schemalischcs Profil Acherlalm-Ennstal. 

'" · ='= Haselg-ehirge, d =· Dolomit, H
-
= Hallstät tel" Kalk, D = Dachsleinkai k.  

• H Hadiolaiile, L = LiasmergeL go = Gosau (haupls. Konglomel"al\ · 
S = Schutt. 
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Kalken der Umgebung gleich sind. In dieser Zone finden sich häufig 
zerbrochene Gesteine, beziehungsweise tektonische Breccien. Graue · und 
weiße Gesteinskomponenten treten in den Breccien gemischt auf. Es finden 
sich weiler Einschallungen roler Kalke. Südlich des Noyers schwimmt auf 
dieser Zone ein Fetzen grauer Kalke, die unter den weißen Hallstä l ter 
Kalk des Noyers eiligepreßt sind. Nordöstlich· davon, beziehungsweise süd­
lich vom Acherlwald tritt Jura (Klauskalk in Verbindung mit Hadiolaril) 
in etwa 1120 m zutage. Darüber lagert Gosaukonglomerat. Im NO des 
Juravorkommens treten wieder h.ellc Hallstätter Kalke auf, die hier im 
Hangenden des .Jura liegeiL Die Kalke zeigen im Aufschluß gegen das 
Liegende tektonische Breccien. · 

Auf der Acherlalm treten unmille1bar im SO des Hallstä tter Kalkes 
dunkelrotbraune RadiöTarile unter der Gosau hervor. Knapp daran sind 
bei den Hüllen zwei Kupp\.'H, die sich aus grauem Kalk zusammensl'Lzen. 
Im NO schließt sich daran Werfeuer Schiefer mit Haselgebirge. Auf dem 
Fahrweg von \Vörschach-Wald nach Würschach kommen an einer SLeUe 
unter dem Schutt Hornsteine heraus. Die· zwischen den einzelnen Vor­
kommeu liegenden Gebiete sind von Gosaukonglomerat bedeckt. Der weil�e 
Hallstätter Kalk Yon Wörschach scheint wegen seiner Lagerung im S und 
unterhalb der grauen Riffkalke eine besondere Stellung einzunehmen. 

Die Profile (Ahb. 8 und Abb. 9) geben ein schematisches Bild der 
Lagerung. Graue Dachsleinkalkblöcke und weiße Hallstätter Kalke liegen 
in Form von Blöcken und Spänen übereinander. Es ist möglich, daß die 
Kalke bereits in Wedener Schichten stecken, die weitet im 0 eine große 
Mächtigkeil erlangen, oder daß sie noch im Liasmergel liegen. Daß mm 
Gosaumergel bis zum Wörschachbach hinunler eingefaltet wurden, ist 
möglich ; doch könnten diese Mergel zum Teil auch dem I .ias zugerechnet 
werden. Sicherheit hierübe:.; war noch nicnt zu erlangen. 

L e i s t e n  (Ahb. 10). 
Die Umgebung des Leistensees selbst wird zum größt.en Teil aus Gosau­

konglomerat aufgebaut. Nur im SO davon steckt eine Klippe aus weißem 
Hallstätter Kalk. 

Die Lagerung des Kalkblockes konnle nicht ganz entschieden werden . 
Drei Möglichkeiten kommen in Betracht : In einem Falle wurde der Kalk­
block von Gosaukonglomerat bedeckt und nachgosauisch mitbe\vegt. Die 
Trennung gegenüber dem N oyer Kalk wäre. erosiv anzunehmen, das heißt 
der Kalk schwimmt auf Lias. Dieser Block könnte sich aber auch ersl in 
der Gosauzeit vom Noyer gelöst haben und dann sedimentiert worden sein, 
oder aber er ist erst in jüngster Zeit Yom Noyer abgebrochen. Die umgl'>­
b.�nden Kalkklippen lagern unmittelbar auf Liasmergel, so daß auch beim 
Leistensee eine solche Lagerung am wahrscheinlichsten ist. Die Tektonik, 
die sich morphologisch in der gestrecklo�n Xiederung des Leistensees aus­
prägt, weist auch hier auf eine nachträglic11e Verlagerung der Kalkklippe. 
Das Streichen der Gosaukonglomerale ist fast durchwegs 0-NO, m i t  

mittelsteilem bis steilem N-Fallen. Gegen S brechen die Kalkkonglomerate 
in steilen Wänden ab. Dieses Heben und Zernrcchen der Gosautafeln ist au f 
eine Stauchung zurückzuführen, wobei in diesem Fall der Kalkblock des 
Noyers vorstieß und die gestauten Liasmergel als · hebende Komponente 
wirklen. 
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\ Leistensee 

.,. 

Abb. lO. 
Sehnitt durch die Gosau beim Leistensee. 

Go = Gosaukonglmnerat. 

G r i m m  i n  g I (Abb. 1 1 ). 
Im Profil durch Grimming und Kulmkogel schießen die Kalkplatten 

des Grimmings steil nach N. Der Kulmkogel wird von blaugrauen bis 
graubraunen Mergeln, wahrscheinlich Liasmergel, aufgebaut. Die Gesteine 
sind tektonisch beansprucht und zum Teil hrecciös entwickelt. Beim Hansl­
hauern, zu dem der S-Hang des Kogels in auffallender Steilheit abbricht, 
liegt ein langgestrecktes Vorkommen von Gosaukonglomerat im Liasmergel 
eingeklemmt. Gegen · die Grimming-N-Stirn zu treten dunkelbraun� und 
schwärzliche Harnsteine, wie sie für das Mil terndorfer Becken bezeichnend 
sind, auf. Darauf folgt eine mächtige Lage (etwa 100 bis 200 m )  einer 
Radiolaritbreccie. Diese Breccie .. besteht hauptsächlich aus Radiolarit­
brocken und Krinoidenkalken. Die Hadiolarile sind von weißlicher bis 
dunkelgralier Färbung. Sie haben frisc.he Bruchflächen und nehme1i bis 
zu Kopfgröße alle Dimensionen ein. Der Krinoidenkalk erscheint licht­
rötlichgrau , bräunlich und hau ptsächlich dnnkelgrau . Eine andere 

N N W  s so . 

:lOO 1t"oo 600 800 1000 1200 1"t00 1600 1800 2000m. 

Abb. ll .  
Profil Grimming-Kulmko.gel . 

D Dachslcin .  Hi �� Hierlatzkalk, · Rll = Radiolaritbreccie, H = Hornsteiü, 
L = Lia.sfleckenmergel, Go = Gosaukonglomerat, s = Schutt. 
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Breccie mil Kieselkalkbrocken heschreiht GEYER ( 1 915, S. 1 �3) südöstlich 
vom Gehöft Sapft'r. Die Stl'l l nng der Breccie, ob sedimenlürer odPr lek to­
nischer Entstehung. isl uichl ganz klar. 

Auf dem grauen Dachsleinkalk des (�rimm ings l iegen rötliche 
Krinoidenkalke, beziehungsweise Hierlalzkalkt>. 

Sfl(llich vüm Passegger Kogel folgen die Hierlatzkalke des Grimmings 
unmillclbar im I-I angend.en der dunklen H adiolari le. Nach d<.�n Lagerm1gen 
vom Kralrslein und anderen Punkleu fi m le1.1 wir die Kicsdzone unmi llelbar 
auf LiasmergeL Am Grimming selbst isl die unmittelbare Auflagerung der 
Hierlatzkalke auf den grauen Dachsleiukalk zu heobach leu. In meinem 
J >r·ofil sind die Hierlatzkalke dem Dachs leinkalk und die Hornsteine dem 
L_i asmcrgel tektonisch zuzurechnen. Die Breccie stellt vielleicht eine k·k �o­
nische Zwischenschicht dar. 

G r i m  ni
'
i n g l i  (Abl.J. 12-13).  

l)i"eser Qnl·rschnilt wrläuft vom S lierkar nach S über den Diemlerner 
Wald zum Ennstal. frber dem Ennslal sind in e twa 700 m Seehöhe karbo­
nische Schicht�n au fgeschloss·en. H is auf 950 m _liegl Schutt .  Nach den 
Aufschlüssen von St .  Marlin und Tress�n folgen üher dem Karbon Wer­
feuer· Schichten und Haselgebirge. In etwa 950 n1 Seehöhe sind in einem 
(�raben Gutensteiner Kalkplatten aufgeschlossen, darüber folgen hellgraut• 
brüchige Dolom ite. die mil dem Hamsa udolomit  zu vergleichen sind. In 
diesen Dolomil  sind mehrmals dünne� dunkle Zwischenschichten einge­
schal lel .  Sie sind ofl sehr slark Lektonisch bennsprucht und es ist schwer 
Zll  ·sagen, ob es Cardi laschich leu, Gu tensleiner K alk oder Liasmergel­
l>rcccien sind. Bei el wa 1 100 m fand ich einen Haselg-ebirgsrest zusammen 
m i l  Dolomit, schwärzlichem Kalk und einer Mergelbreccie. Im Hangenden 
folgt Dol-omi t, der von hellgrauen Kalken abgelöst wird. Sie wechsellagern 
mit Dolomit, der dann an Mächtigkeil üherwiegl. In höh eren Lag:en sind 
die Dolomite zum Teil auch bräunlich gefärbt und weniger brüchig. Sie 
dürften dem karnischen Dolomil ents prechen. In diese Dolomitkalkserie 
sind bei 1 150 und bei e lwa· 1 200 m Seehöhe Carditaschichten eingelagert. 
Sie kommen etwas höher möglicherweise noch einmal vor. Bei 1 500, 
beziehungsweise 1 GOO m Höhe beginnen die grauen Dachsteinlc alke. 

T r e s  s c 1 1 .  

Im Profil des Tressen ·vom Leilner in der Heilh in nordwesllicher 
Hichtung zum Neuhauser Wald ist eine ähnliche Schichtfolge zu sehen, 
wie in der Kli p penregion östlich von P ürgg. Auf die karhonen Kalke und 
Schiefer, die bis. zum Hochaigner hinaufreichen, folgt der dunkle Gutcn­
s teiner K alle W erfencr Schichten sind dort keine aufgeschlossen. Sie 
kommen dort erst weiler im W- vor. Auf diese K alke folgen dunkle bis 
hellgraue Dolomite und Dolomi lbreccien . Gegen das H angende dieser 
Schichtfolge, die ONO s lreich l und nach N unter den Grimming zu einfäll l, 
sül(f Kieselausscheidungen zu beobach ll'n. In der nächsl höheren Serie 
treten Dolomite und K alke zusammen auf. Sie wird von el\va 10 bis 25 m 
mächtigen, meist bräunl.ich anwilteruden Kalkmergeln abgelöst. Die Ge­
steine sind teilweise durch dunkle Pfriemen und Flecken gezeichnet' und 
gleichen \'Olllwmmen den Liasfleckenmergeln. Fossilien konnle ich in 
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Abb. 13. 
Schnitt  .durch den Diemlerner Wald. 

P = Paläozoikum 
w = Werfeuer Schichten 
y = Haselgebirge 
G = Gutensteiner Kalk 

du = unterer Dolomit 
do = oberer Dolomit · 

c·= Carditaschichten 
D = Dachsteinkall\ 
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Abb 12. 

Schnitt durch Tressen -
Ennstal. 

P = ·Paläozoikum 
W = Werfener Sch. 
G = Gutensteiner Kalk 
d =  Dolomit 

K =  Kalk 
L = Liasfleckenmergel 
y = H aselgebirge 

du = unterer Dolomit 
H = tektonisch st;:Lrk 

beanspruchte Hall­
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D = Dachsteinkalk 
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diesei l gestörten Schichten, die stellenweise zu lektonischen Breccien ge­
worden sind, nicht nachweisen ; doch deuten die petrographischen Eigen­
heiten und die Schichtstellung auf Lias. über den Mergeln liegt eine etwa 
10 m ·  starke Haselgebirgsschichte mit  reichlich Gips und Yor allem jenen 
grünen- Tonen, die ich so oft östlich des Grimmings in ihrer · charakteristi­
schen tektonischen Stellung fand. Im Hangenden schließen sie 100 m 
mächtige lwllgraue Dolomite ab. Zwischen dem zu oberst liegenden grauen 
Dachsteinriffkalk des Grimmings ist eine zirka 50 bis 100 m · mächtige 
Mischzone eingeschallel. aus grauen Dachsteinkalken und weißen Kalken, 
die petrographisch dem Hallstä ller Kalk von Pürgg und Mitlerndorf gleicht. 
Diese Zone ist tektonisch stark heansprnchl. 

Der Tressen bricht gegen den Grimming zu an einem Bruch ah. 

Grimming 

AbiJ. 1-t. 
Profil dur<:h den Grimming. 

Schwarz = Paläor.oikum. punktiert = Totengehirgsdecke. schräge, ku1·zc 
Schraffen = Hallstätl-erdecke, vcrsch. lange Striche = Dachsteindecke. 

' . 

V e r g l e i c h s p r o f i l. •  
Anschließend an die Profile der Grimming-S-Seite sei auf ein Profil 

des Stoderzinken von F. 'fRAUTII, 1927, hingewiesen (Taf. D, Prof. 34). Auf 
die Pinzgauer Phyllile (bb) folgt eine Serie Werfeuer Schichten, darauf 
Gnlcnsteiner Kalk (zum Teil dolomilisch), Hamsaudolomil  und oberer 
Dolomit  · ohne deutliche Scheiduhg. Darüber liegt an einer Schubfläche 
wieder Werfeuer Schiefer, überlagert von H amsrm- und oberem Dolomit, 
die durch eine Einlagerung von Raibler Schiefer und Oolith getrennt 
erscheinen. Im hangenden Dachsleinkalk ist Hallstälter · Kalk eingelagert. 
Dieses Profil s timmt in vielen Punkten mit meim'n Beobachtungen am 
(�rimming überein. über einer Serie aus Werfeuer Schiefer, Gutensleiner 
Kalk und Dolomit folgt, durch eine Schubfläche getrennt, eine zweite. Diese 
beginnt abermals mit vVerfener Schiefer an der Basis, ist aber schon stark 
reduziert. In dieser Zone liegt Hallstätter Kalk irri Dachsteinkalk ein-
gelagert .  

·· 

Der Aufbau der südlich von Schloß Grubegg liegenden Zünkitzschuppc 
wurde von GEYEH ( 1915) erwähntlind von E. SPENGLER (1934) weiter aus­
gewerteL Die Kalke des HörmUs und zum Teil des Lerchkogels tauchen 
unter Werfeuer Schichten. Diese werden selbst wieder vom Dachsteinkalk 
überschoben. ·Östlich der Salza ist dieser K alksporn mit dem ursprünglich 
genannten Kalk des Hörnclls in Verbindung. Wahrscheinlich geht dort ein 
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Bruch dureiL Am Lerchkogel liegt eine Juraserie von Hierlatzkalk, bezie­
hungsweise Klauskalk und Oberalmschichlen. Auf der Zünkitzschuppe liegt 
Hierlatzkalk und darauf dünnbankige Oberalmschichten in Kalkmergel­
fazies. Knapp davor kommt die Therme von l\Htterndorf heraus. 

über das Gebiet des Waueilkogels seien kurz die . genauen Unter­
suchungen SPENGLERs angeführt. Demnach fallen die Dachsteinkalke nach 
N unter die Scholle des Wandlkogels ein. Die Fallwinkel bei der Göseritz-. 
alm und bei der Schreiberin belragen etwa 20-30° N, ähnlich wie bei 
Kainisch und Koppe11. Gegen den WMdlkogel zu beugt das Fallen in mehr 
östliche Richtung. Im N-H�wg des Steinmandls ist N-Fallen zu sehen. Die 
Dachsleinkalke fallen also im \V und im S unter den Wandlkogel ein . 
über dem Dachsleinkalk liegen Hierlatzkalke und . an einzelnen Stellen 
.Juraradiolarile. Die Juraschichten stehen in unmittelbarem Kontakt mit 
den Werfeuer Schichten der Deckschollen des Wandlkogels. SPENGLEH 
weist weiter darauf hin, daß scl}on die Tatsache, daß hier die jüngsten 
Gesteine der Dachsteinserie mit den ällesten der Hallstätter Entwicklung in 
Berührung kommen. mit Sicherheil dafi'tr spricht, daß die Hallstätter auf 
der Dachsteinserie liegt. 

• 

Aus der Höhenlage der Schichtgrenzen des Wandlkogels konnte N­
Fallen festgestellt werden. Damit bringt SPENGLER die Schichtquellen in 
Zusammenhang, die an der N-Seite des Wandlkogels an der Obergrenze der 
Werfeuer Schichten austreten. Der Blotschkogel gehört nach SPENGLER 
nicht zur Deckscholk E1; besteht aus Hierlatzkalk und Radiolariten, die 
dem Dachsteinkalk aufgelagert sind. 

Die Lagerung der Werfeuer Schichten der Langmoosalpe zu den nörd­
lich anstehenden Dachsleinkalken fand ich so, daß hier eine KalkscHolle 
auf deu Werfeuer Schichl.en liegt. Nach SJ-ENGLER müßten die Kalke unter 
den Werfen�r Schichten liegen. Diese wären der Kalkscholle aufgeschoben. 
Die Dachsteinkalkscholle mit einer Juraserie von Klaüskalkradiolaril und 
Oberalmschichten streicht etwa WN\V �- -OSO und fällt mi.ch N. Im S der 
Scholle ist ein tektonischer Kontakt vor11anden, der morphologisch gut zu 
·erkennen ist. An dieser Grenze liegt noch eine kleine Linse Gutensteiner 
Kalk eingeklemmL die bereits GEyER feststellte. Ich fand dort dunkelgraue 
Kalkmergel und Kalke und verschü�fertc, leicht zerbrechliche Nlcrgelstreifen. 
Diese Gesteine werden von Kalkspatäderchen durchzogen. Die Lagerung 
erinnert hier sehr an die der Zünldl.zschuppc ( SPENGLER, 1934, s. 81) .  

IV. Folgerungen in bezti� auf die Slraligrapliie und lleckengliederun�. 

A. V e r  g I e i c h s l r a t i g r a p h i s c h e r P r o f i l c. 
In diesem Gebiet lassen sich drei slratigr�tphische Serien unterscheiden. 
Die erste Serie, die unter anderem den Rabenkogel aufbaut, ist ],"eich · 

und mächtig entwickelt. Sie bildet die ,,Juvavischen Deckschollen" nach 
SPENGLER. Im Rabenkogel ist eine fast 700 m mächtige Triasfolge 
vorhanden. die vom Werfeuer ·schiefer bis · zum Hallstät ter Kalk reicht. 
Diese Serie besteht aus buntem Werfener Schiefer mit Haselgebirge und 
Rauhwacke, Gutensteiner Dolomit, grauem und hellbraunem Reiflinger 
Kalk und hellem Hallstättei· Kalle Sie liegt auf jurassischen, zum großen 
Teil oberjurassischen Schichten. D�e Prorile v�m Krahstein, Quendelstein, 
der Klippenregion von Pürgg und der Yorkommen am Tres"senstein· zeigen 
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eine st�rke Reduktion dieser Serie. Meist sind nur die Hallstätter Kalke 
vorhanden, die in hellen weilkn Felsm auern abbrechen. Außer diesen 
finden sicli m anchmal Heste von Werfeuer Schichten, Gips und Hauhwacke 
.in die darunterliegende Serie eingefaltet Die hellen Hallstätter Kalke und 
das Haselgebirge mit · seinen schwarzen Dolomiten und grünen · Tonknollen 
stellen Leitgesteine d ar. Diese beiden Gesteine sind auch in dem tektonisch 
stark beanspruchten S-Hand ( Ennstalseite) nachzuweisen. 

Eim� · zweite Serie ist im TressenproW aufgeschlossen und liegt dis­
kordant auf Paläozoikum . Auf Werfeuer Schichten, beziehungsweise Hasel­
gebirge folgen hier dunkle Gutensteiner Kalke, während diese Stufe am 
Rabenkogel von einer m ächtigen Dolomitlag·e verlrelen . wird. HeHlinger 
Kalke fehleiL Möglicherweise sind die Schichten, die geringe Hornstein­
einlagerungen im dolomitischen Kalk vom Tressenstein zeigen, Vertreter 
dieser S tufe. Die höheren Glieder aus Dolomit und Dachsleinkalk sind am 
mächtigsten entwickelt. · Diese Glieder Jwmmen an der Ennstalseite nur in 
kleinen Lagen vor und nehmen erst gegen das Tote Gebirge bedeutende 
Mäch ligke!t an. Im Hangenden dieser f�csl eine liegt eine mächtige Schichtt� 
voil LiasfleckenmergeL D ieses Glied hi ldct die Unterlage der juvavischen 
Schollen, beziehungsweise der Klippen bei Pürgg. Auf den Mergeln liegen 
noch H adiolarile, beziehungsweise Hornsleine, J1cantflicus-Schichten und 
0 beralmschichten. 

Eine dritte Serie · wird hauptsächlich ai.!s D�tchslciukalk aufgebau t mit 
einer maximalen . l\Iächligkeit \'Oll 200<i m. Unterer II nd walu:scheinlich 
oherer Dolomit, durch Cardilasch icllll'n getrennt, un terlagern jen e  l\Iassen.  
Spurenweist' ist  dort H aselgebirge nach weisbar. D ie hangenden Juralagen 
haben dagegen nur geringe Mächtigkeit. Sie werden haup tsächlich von 
Hierlatzkalken gebildet. Diese zeigen. steJlen:weis<� Übergänge zum Lias­
mergel. \Veiters kommen noch J{lauskn lke, lwziehungsweise allgemein 
.Jurakalkt� und Oheralmsch ichlt'n Yor . 

. B. D e c k  l' n g 1 i e ( l e r u u g. 
Diese drei Serien zeigen verschiedene Au sbildung und eiüe Lektonische 

Trennung untereinander. Wie der Vergleich der früher beschriebenen 
Profile ergibt, liegt eine Serie unnütle1ln!r auf Paläozoikum. Sie beginnt mil 
\Verfener Schiefer und ist bis zu den Oberalmschichten erhalten. Dies 
entspricht der vorhin angeführten zweiten Serie. . 

Darüber liegt die erste SeHe m i t  den Leitgesteinen. Auf diese fol.gl die 
Seri <' drei mit dem grauen Dachsleinkalk D ie Tn�nnung der Serie gestattet 
eine Deckengliederung. Die tiefsi e  Serie entspräche · der Toten-Gebirgs­
Decke, beziehungsweise dem Tirolikum . Die mittlere Schichtfolge schließt 
an die Hallstätter Decke des W a n .  Die oberste Folge t.:ntspricht der Lage 
nach der Dachsteindecke. 

Y. Aualysl� dt's lektonischen Baut's. 

In · diesem Haum sind ihrer Ai.tsdehnung nach fünf . Felder zu unter­
scheiden. Dns ( �ebiet des Grimm ingstockcs, die · Scholle1� vom Habenkogel 
zum H cchelstein, die Liasfleckenmergelzone, der ·werfeuer Schiefer oe i 
Mitlerndorf upd das durch · Gosauablagernngen verdeckte Gebiet östlich 
von Pürgg. -
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Die W erfener Schiefer bei Mitlerndorf werden gegen 0 zu von Lias­
fleckenmergelll abgelöst, die darunter anHauchen. Diese gewinnen i m  ::\ 
und 0 des Grimm ings bcdeulend an :VIäcnligkeit ( Külm, Krnhstein, Zlem . 
Pürgg). Im 0 wurden die vorkretazischen Schichtglieder \'O}l Gosauablag(•­
rungen bedeckt. Gegen Liezen zu nimmt wieder die unierste Trias mil  
Werfcner Schiefer tisw. große Flächen ein . S ie  liegt dorl unm i l ldbar au l" 
Paläozoikum u nd gehiirl ei ner I ieferen St>ril' an :1 ls d i e "' erfPlll'r Sch i efer 
\'Oll Mitterndorf. 

Diese Verleitung isl {�ine Folge der Tektonik. Jkr sleils lelwnde .Klotz 
des (;rimmings hal den Li asflecken mct·gcl vor . sich lwr zusam mengP­
schobeiL Dadurch wur·clcn die daraufl iegenden Halls läl ler Schollen in 
diesem W irkungsbereich gehoben. WesUich daYon , wo Schuppen, bezie­
hungsweise Schubspäne fles Grimm ings auflreten, die keinP solche Stau� 
wirkung ausübten, .sondern me!1r eine Scherwirkung, ist von Lirolischen 
Juraablagerungen wenig zu sehen. Die Unterkante der Hallstä ller Schollen 
gehl hier bis e lwa 800 m Seehöhe herab, im Gegensalz  zur Lage in 1200 
his 1300 m Seehöhe im Bereich der Liasnufstauchung. 

Diese Verteilung in Verbindung mit den früher beschriebenen Profilen 
gibt einen weiteren Hinweis auf den Bauplan . Die m ächtige Dachsteinkalk­
m asse des Grimmin�s und die Hallstä lter Scholle um Mitlerndorf lösen sich 
östlich von Pürgg in _einen Schwarm kleinerer und größerer Klippen auf. 
Diese schwimmen auf cl l'll1 J ura der Toten-Gebirgs-Dl'cke, das hei ßt, daß 
d ie i ief"erl i cgenden Zonen g(•gen 0 zu :mftauchen. \Vt>i ler ösl l ich weis! clas 
.\uftrclen der unieren Trias hei Lit>Z<'B ahrrmals  auf d iPseil Bau .  Dil� 
Seh ich lsrri P n ,  hrzi rlmngsweise Decken lwlwn gl'gen 0 :llls. 

VI. Stellungnahme zur Literatur. 

· · Da es sich hier um eine lokale Unlet·suclnmg handel t, sei hier nur n u r  
Probleme eingegangen, die in der·en Haum l iegen, ohne regionale Aus­
wertung. Demzufolge "nehme ich hier Yor nl lem zu den Arbeiten \'Oll KonEn 
und SPE!\"GLEn Stellung, die aus dem großen Hnhmrn der Ideen \'Oll th n:,  
KonEn. -HAHN und SPENGLER entspringen . 

-

In zweL kurzen Nolizt>n hehandel l  SPENGLER ( 192H, Hl3-l) cqe. Lek ion i­
schen Fragen des <irimm ings. Ik ide s ind ars Entgegnungen zu KoB EH's und 
HöLzL's Leldonischrr Deu lung der Salzburger A l}Wll gedacht. 

SPEKGLEII erwähnt im Gegensalz zu KonEn die Beobachtung ( SPENGLEH, 
Hl2 !), "(laß sich die Dachsteinkalke des Grimm ings Yon mägig steilem 
N-Fallen auf der Höhe zu saigerer Schichtstellung am ( N- )  Fuße <les Berg{'S 
in schöner Wölbung lwrahbiegen . Wir haben in d iesem landschaftlich 
au[lerordenllich eindrucksvol len Bild kl'ine Deckenslirn, · sondern nur den 
S-Flügcl der Mulde vor uns, den'n N-Fl ügel ''Oll den S-fal lenden Dachstein­
ka lken des Toten Gebirges gebildet wird. Dit' Liasfleckenmergel hei  Klaehau,  
welche <l i e  juvavischen Deckschol len dl'S Hechelslcin---(), uendelsll'ills und 
Braudanger Berges tragep, sind das s lra l igra phisch H angendl' der Dach­
sleiukal kl' des Grimm ings und des Toten Gebirges nur durch d ie darüber 
hin wegbewegte j uvavisc!w Decke el was zusammenges tauch I . . .  Dnzn gibt 
SP.ENGLEH zwei Profile. Das eine isl ein NNO-Sclmill durch den G t· i1'nm ing, 
das :mdcn' ein  Prof i l  durch Noyer und Fei tel.  

'\ 
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Im ersten Profil ist der Grimming als S-Schenkel einer Synklinale 
dargestellt. Im S wird der Grimming vom Ei:mstalbruch begrenzt. Der 
N-Flügel der Mulde wird von der Pyhrnlinie durchsclmillen. Der Quendel­
slein liegt mit seiner j uvavischen Schubfläche auf dem etwas gefalteten 
LiasmergeL Die Serie des Grimmings beginnt mit einer mächtigen Lage 
Yon Werfeuer Schiefern, die unmittelbar und ohne lektonischen Kontakt 
auf der Grauwackenzone lieg·en. Darauf folgen : Gulenst.einer und Heiflingcr 
Kalk, Ramsaudolomil, Dachsteinriffkalk und endlich Dachsleinkalle · 

Auf dem zweiten Profil schwimmen Noyer und Fellel als j uvavisehc 
Deckschollen auf mäßig gefallelern LiasfleckenmergeL Der Dachstein­
riffkalk liegl unter den Mergeln in der Tiefe. 

SPENGLEH nimmt an, daß der Grimming der S-Flügel einer Mulde sei, 
die mit dem Toten Gebirge unmittelbar zusammenhinge. 

Meine Beobachtungen ließen sich nicht in das von SPENGLER koil­
slruierte Bild einfügen. Aus meinen Beobachtungen geht hervor, daß der 
Grimming auf den Liasmergeln liegt. Darauf weist die Schuppenzone des 
Tressens mit Dachstein- und Hallställer I\alken, mit Liasfleckenmergel und 
Haselgebirge hin. Der Gips von Lessern enthält dieselben grünen abge­
rollten Haselgebirgstone wie sie am Tressen vorkommen. Diese Tone, die 
auf Lias.mergeln liegen, bildeten die Unterlage des Dachsteinkalks des 
Grimmings, beziehungsweise des Hallstätter Kalks. Auch die Yerkehrtc 
Lagerung der Juraschichten am N-Abfall des Grimmings läßt auf eine 
solche Lage schließen. Deutlieher werden di{' Zusammenhänge in der 
Klippenregion von Pürgg. Dort sind mehrere Aufschlüsse zu sehen, in 
denen die Klippenreste der grauen Dachsteinkalke auf dem Liasmergel 
liegen, beziehungsweise in 'dies·en hineingepreßt sind. Diese Kalke zeigen 
i n  ihrem Liegenden wieder Reste der grünen Haselgebirgszone. Im Han­
genden dieser . Dachsteinkalkklippen finden sich stellenweise Reste von 
Hierlatzkalk und Radiotariten als oberster stratigraphischer Horizont. Die� 
bis in die Tiefe hinein stark gestörten Liasmerg·el sind mi t  den Profilen 
von SPENGLER mit ihren flachen Lagerungsverhältnissen schwer zu ver­
einbaren. Zu diesen Klippen bemerkt HAuG ( 190(), 1913), daß es sich um 
eine Verlängerung des Grimrriings nach 0 handelt. Nach dem Profil 
SPENGLEHS durch · Noyer und "Feitel müßten die Dachsteinriffkalke von 
einer mächtigen Lage aus Liasmergeln bedeckt sein . .Das heißt, daß die 
Fortsetzung des Grimmings nach 0 hier durch Liasmergel verdeckt sei. 
Ich fand aber, daß die schon · von GEYER ausgeschiedenen Kalke der 
Eimslalseite mil den grauen Dachsleinkalken des Grimmings überein­
stimmen u nd auf dem Liasmergel liegen, beziehungsweise in ihn hinein­
gepreßt sind. Die von mir beobachteten Profile zeigen, daß der Grimming 
mit seinen Ausläufern .auf den Lirolischen Liasmergeln liegt. 

"Daß tatsächlich die Dachsteinkalke des Grimmings nichts anderes sind 
als der S-Flügcl einer Mulde, ergibt sich mit voller Sich�rheil aus deren 
Verfolgung gegen W. Wir sehen, wie sich diese Dachsleinkallw allmählich 
flacher legen und südwestlich von Mitlerndorf die j uvavische Deckscholle 
des Wandlkogels t:ragen. Wie ein Blick auf die geologische Karte beweist, 
kann an der Deckschollennatur dieses Berges gar kein Zweifel lJestehen ; 
ebensowenig aber daran, daß �lie Dachsteinkalke der Dachsleingruppe ü�er 
Kamp (88 1  m )  und Steinwand mit denen des Teten Gebirges in unmil tel­
harer Verhindung stehen. Daß hier im Hangenden des Dachsteinknlks der 
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Liasfleckenmergel meist fehlt, erklärt sich dadurch. daß er der Erosions­
phase im unteren Dogger zum Opfer gefallen ist ;  übrigens sind bis 
Kainisch un<l östlich von Obersdorf noch kleine Reste des Liasmergels 
erhalten geblieben." ( S. 148. ) 

1934 nimmt SPENGLER zu einer Arbeit ''On K. HöLzL Stellung. Er 
zeigt unter anderem an Hand von Messungen, daß " . . .  die Dachsteinkalke 

· sowohl von .w als auch von S gegen die Hallstälter Deckscholle dt•s 
Wandlkogels einfallen". 

"Unter den Dachsteinkalken liegen Hierlalzkalk<·, die bereits GEYEH in 
der geologischen Karte eingetragen hat, und über diesen :m einzehwn 
Stellen Juraradiolarite. Diese Juragesteine stehen in unmitlelb;u·em Kon­
takt mit den Werfeuer Schichten der Deckscholle des Wandll�ogels. Schon 
die Tatsache, daß hier die jüngslen Gesteine der Dachsleinserie mit den 
ältesten der Hallstätter Entwicklung in Berührung kommen, spricht mit 
Sicherheit dafür, daß die Hallsläller a u f  der Dachsleinserie l iegt." 

Weitere Beobachtungen bestätigen dieses Ergebnis. Die Deckscholleu­
natur dieses Berges ist aber keinesfalls als Zeuge eines juvavischtm Auf­
schubes auf ein tirolisches Gebirge mit SPENGLER und anderen zu ver­
werten. In Verbindung mit meinen Profilen fügt sieB. der. W andlkogl aus­
gezeichnet in eine Art Stirnbau des Grimmings ein. Die Kalke der Dach­
steindecke schieben sich zum Teil als große, zum Teil als kleine Schuh­
späne in die juvavische Serie ·ein. Die Stirn der Dachsteindecke wird von 
der juvavischen Decke eingewickelt. Eine ungestörte Verbindung zwischen 
Grimming und Totem Gebirge zwischen Kamp und Steinwand ist nich t 
nachzuweisen. Hier stoßen Schubspäne der Dachsleindecke (zum Beispiel 
l<amp) auf den tirolischen Gruud. 

Auf Seile 148 schreibt SPENGLER Hl2 1 :  "In lrklonischer Hinsicht sehr 
eigenartig verhält sich der S-Rand der Kalkalpen zwischen Tr:mlenfels und 
Liezen. Während sonst der S-Rand der Kalkalpen in der Regel durch eine 
breite Zone von Werfen-er . Schiefern eingeleitel 'vird, fehlen diese hier 
gänzlich, und alle möglichen Zonen der Kalkalpen treten unvermiUelt an 
die Grauwackenzeine heran ; darunter auch Gosaukonglomerale, in welchen, 
wie GEYER bemerkt, interessanterweise krislalline Gerölle fast Yollsländig 
fehlen. Nach H ERITSCH dentel dies. darauf hin, daß diese (�osauschichlcn 
zur Zeit ihrer Ablagerung· durch einen kalkalpinen Gebirgswall, die beute 
gänzlich denudicrle Verbindung Grimming-Sparafeld, von. den Zentral­
alpen getrennt waren . Außerdem bemerkt man · eine . sehr auffallepdc 
Divergenz im Streichen zwischen den Kalken und der Grauwackenzone -
erstere streichen WSW-ONO, letzlet-e WNW-:OSO. Heide Erscheinungtm 
lassen sich nur dadurch zwanglos · erklären, daß die Grenze zwischen 
Kalkalpen und Grauwackenzone auf dieser Strecke durch eine bedeu tende 
nachgosauische Verwerfung gebildet wird, welche unbekümmert um di(' · 
Yorgosauische . Deckentektonik die Kalkalpen durchschneidet und . bei 
Stail1ach zu einer so starken Vetsenknng der Kalkalpen fii:hrt, daß von der 
tirolischen Serie ( Dachstein und Totes Gebirge) nur die Liasfleckennwrgcl 
heim Postmeister an der Oberfläche bleiben. "  · 

Von einer solchen riesigen Versenkung ist aber nichts zu sehen. Eine 
solche Absenkung müßte minimal 1700 m helragen haben. Wir findell 
dagegen . zwischen Pürgg un<l Wörschach die grauen Dachsteinkalke in der 
Fortsetzung de� Grimmings gegen 0 .  Ostlieh '.'011 Pürgg ist nicht eine 
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Absenkttng zu beobachten, sondern im Gegenteil eine geringe Hebung, die 
_in einem Ausheben der Decken gegen 0 zum Vorschein komm l .  

1 93 1 nimmt SPENGLER zu diesen Fragen nochmals S tellung : , .\\'em1 
man nur die N-Wäüde des Grimm ings aus der Gegend von Klachau und 
Mitkrndorf betrachtet, so kann man nicht entscheiden, ob es sich h it'r um 
eine Deckenstirn ( KonEH, HöLZL; oder um den S-Schenkel einer SYn­
klinale ( H.\ IIN, SPENGLER ) hmHlell ;  denn man sieh t 

·nich ts  anderes, · als 
daß sich die flach N-fallcnden Dachsleinkalke der Gipfelregfon des Gt'im­
m ings gegen unlen bis zu eitier fast snigercn Stellung herabbiegeiL 'Venu 
die KonEn 'sehe Ansicht zutrifft, müßlen · d ie sleilslehenden Dachsleinkalke 
des Grimmings gegen unten an einer Schubflüche abschneiden, _welche am 
N-Fuß des Grimrnings zn lage treten müßle ; unter diese Schubfläche )nüßten 
die Hallstä ller Gesteine des ,Mitterndorfer Beekens einfallen. Talsiichlich 
ist von einer solchen Schubfläche nichts zu sehen ; die Hallstüller Knlke 
des dem Grimniing gegenüberliegenden Krahsleins fallen auch nicht gegen 
S ein, sondern endigen in ganz horizontaler Lagerung hoch über den steil­
stehenden Dachsleinkalken des nördlichen Grimmingfußes ; also auch die 
von KoBER zu Neokom der Toten-Gebirgs-Decke umgedeuteten Liasflecken­
mergel des Kulms fallen nicht unler den Grimming ein, sondern , wie 
GEYERS Profil zeigt, von diesem ab. Nach meiner Vorstellung müssen sich 
die Dachsleinkalke des Grimmings in der Til'fe wieder nachlegen. Auch 
flas isl nördlich von Grimming n icht zn sehen, weil der Grimmingbnch 
�l ich t so l ief einschneidet .  Aber hei einer Verfolgung des Profils gegen W 
i s t  dieses Umbiegen zu flacherer Lageru11g unmillelbar zu bcobachtei1, wi e 
im folgenden gezeigt werden soll ; denn die · :Hulde wird gcgt•n W fl achC>r 
u ncl deren Boden gelangt in  ein höheres Niveau . "  (S. 81-82. ) 

Folgende Tntsachen sind hierbei für SPENGLER maßgehend : 
Das Fehlen einer Schuhfläche am N-Fuße des Grimmings, die flache 

Lagerung der Hai1stälter Kalke, der . Fallwinkel der .ua�mergel am Kulm 
nncl das Flacherwerden der Lagerung der Grimmingkalk{� gegen W. 

Durch meine Untersuchung konnte ich den Nachwds. erbringen, daß 
die Dachsleinkalke des Grimmings auf dem Liasmergel l iegen, heziclnmgs­
weisc diesen vor sich zusammenschieben. Durch das Aufschiehen der 
t irolischen und juvaYischen Serien auf den Dachsteinkalk wircl die Schuh­
fliiche des Grimmings verdeckt. Demzufolge liegen, ähnlich wie am Wandl­
kogel, die Hallstälter Kalke anscheinend über dem Dachsteinkalk. Dk 
FallV.·inkel des Lias am Kulm spielen keine Holle, da dort die Lagerung 
gestört ist. Das Umbiegen zu einer flacheren Lagerung der D11chsleinka"lke 
gegen 'V isl auch mit einer Stirntektonik zu nrejnen. 

Die Zünkilzschuppr. die nach SPENnLim für seine Annahme zeugt und 
einen Schubspan des (�rimmings darstellt, der durch die Deckschollen 
abgelöst wurde, fügt sich ebenso gut in die von mir lwobach tetc Slirn­
lektonik drs Grimmingzuges : Schuppen, ll<'ziehungsweise Afilösungen von 
der Arl rler Zünkitzschuppe weisen ebenso auf eine St irntektonik wie elwa 
der WandlkogeL Die Stellung des Wnndlkügels wircl Yon SPENGLETI H)3,l 
nochmals eingehend hehamleH. 

Ober den Zusammenhang der Tolen-·Gchirgs-Deckt• m i t  der -Dachstein­
decke, der n11ch SPENGLER zwischen :\[ it lerndorf u n d  Kainisch liegen sol l t{', 
schreihl E: S PENtLEH ( 1 H3l, S. � l, ß) : 

·· 
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"Wenn HöLZL - ähnlich wie KoBER 1927 - schreibt : Nirgends 
konnte der Zusammenhang zwischen der Dachsteindecke und der Toten­
Gebirgs-Decke gefunden werden, so ist dies nur insofern richtig, als ent­
weder die Deckscholle · des W andlkogels - - wel�he abl:'r beiderseits auf 
dem Dachsteinkalk liegt __:_ oder nur Moränen den Zusammenhang ver­
hüllen_ Aber jeder, der nur ·einen Blick auf die geologische Spezialkarte 
wirft, muß feststellen, daß1 es äußerst unwahrscheinlich ist daß die gleich 
ausgebHdeten, mil den gleichen Jurasedimen ten bedeckten und überein­
st immend gelagerten Dachsteinkalke beiderseits des 1 km breiten Moränen-
sireifens bei der Riedelmoosalpe verschiedenen Decken angehören _ _ _ ,, 
. Nach meinen Untersuchungen erscheinen <lie Dachs'teinkalke nördlich 

des Moränenstreifens bei der Riedelmoosalpc als Schubspäne der Dach­
steindecke. Die Toten-Gebirgs-Decke kommt hier erst nördlich der Straße 
Mitterndorf-Kainisch her'aus. Eine genauc Abgrenzung dieser Decke ist · 
1�och nicht möglich. Denn nach den Untersuchungen yon HöLZL ( 1933) 
wurde eine untere Hallstätter Decke bekannt mit Zlambachschichten. 
Liasfleckenmergel und· .Juraradiolarilen. Daher ist dort die Deutung des 
Liasmergels als Gliedes der Hallstä l ter Decke oder Toten-Gebirgs-Decke 
unsicher. 

Anschließend sei noch zu einem Nachtrag SPENGLERS ( 1928, 4) S tellung 
genommen. Unter Punkt 4 erörtert SPENGLER, daß die · "Traulenfelser 
Schuppe" KoBERs ein durch oberflächliche Anflagerung Yon Gosaukonglo­
merat abgetrennter Teil des Grimmings sei. 

SPENGLEll zieh t weiler den Fall in Betracht, daß <ler Tressenstein 
wirklich durch eine Schubfläche YOlll Grimming getrennt wäre, dmm sei 
., . .  _ �in Zusammenhang mit den Halls tälter Dl'ckschollen nördl ich Yom 
Grimn1ing ( Habenkogel, Krahstein, Hechelslein ) schon desbu lb unmöglich, 
weil diese nicht unter den Grimming einfallen, sondern so gelager( sind, 
wie ich es in ( SPENGLER, 1928) Fig. 1 clargestellL habe". 

Der erstgenannte Zweifel SPENGLERS ist nach dem Vorhergehenden so 
gelöst, daß die ,,Trautenfelser Schuppe" nicht  zum Grinnning· selbst gehört, 
sondern ilm unterlagert 

· 
I 

B-ei der zuletzt angeführten Annahme hal SPENGLER das Schwergewich t 
auf das Einfallen der jltvavischen Deckschollen gelegt, wobei aber zu 
bedenken ist, daß . auch Jiachgosauische Bewegungen zu berücksichtigen 
sind und das Einfallen in d�r Gegenwart allein keine g<�eignete Grundl age 
für weitgehende tektonische Schlüsse darstellt. 

Eine Stellungnahme r.u den Ansichten KoBEns über dieses Gebiet mußle 
demnach positiv ausfallen. Der stirnartige Bau des Grimmings und di(• 
Hallstätter Zone von Trautenfels ließeli sich nachweisen. · Ebenso der 
Zusammenhang der Hallstätter Schollen von Pürgg mit der Trautenfelser 
Zone und deren Unterlagerung des Grimmings. 

· 

In seiner großangelegten Studie zeigt F. TnAUTI-I 1936 neue Ge_dankcn 
auf. Er scheidet eine süd- UI].d eine nordjuvavische Zone mit einzelnen 
Querverbindungen. Die Hallstätter Deckschollen kommen in diesem Be­
reich, aus der südjuvavischen Zane stammend, in derselben Lage 'vie bei 
SPENGLER vor. 

Mitteilungen. 5. 4 
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·� VII. Der tektonisch-stratigraphische Bauplan. 

A. D a s t e k t o n i s c Ii e B i l d. 
Das Ergebnis meiner Untersuchungen und die Auswertung der Lite­

ralur ergaben einen Bauplan dieses -Gebietes. Er entwickelte sich in klaren 
Zügen während der Feldarbeiten. Der Entwurf dieses Planes war nur 
möglich auf Grund genauer fazieller und lektoni�cher Einzelbeobachtungen. 

Die Decken- und · Faziesverleilung seilC ich hier abschließend · so,' daß 
von N nach S aufeinanderfolgen : Tole.n-Gebirgs-Decke, HnllsläHer Decke', 
Dachsteindecke: • · 

Bei den Gebirgsbildungsphasen wurden di-ese Einheiten in gleicher 
Reihenfolge von S nach N überschoben. Det� N-Schub ist deutlich zu 
erkennen. Er prägt sich am· deutlichsten in der N-gerichteten Stirn­
bewegung aus. Das Verhältnis von Wurzel und Stirn der Dachsteindecke 
ist hier so, daß nur der Stirnteil erhalten ist und das übrige über dem 
Kristallirr liegend zu denken ist. 

· B. S t r a t i  g r a p h i s c h e T a b e l l  e. 
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